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Vorläufig Schluß in Käsong
Kommunisten beschuldigen UN der Neutralitätsverletzung / Tokio : Vorsätzliche Fälschung

MUNSAN . Die Kommunisten haben die Waffenstillstandsbesprecfanngen in Käsong ge¬stern wegen angeblicher Bombenabwürfeüber Käsong durch ein amerikanisches Flugzeug
»von jetzt an“ abgesagt. Das Hauptquartier General Ridgways , das den kommunisti¬
schen Schritt bekannt gab , bezeichnte den ganzen Zwischenfall als von „Anfang bis Ende "
aufgemacht. In Washington hält man den Abbruch der Verhandlungen für eine willkürliche
Entscheidung, die wahrscheinlichvon Moskau diktiert worden sei . Es herrscht der Eindruck,daß die Kommunisten den Abbruch der Verhandlungen einem Nachgeben in der Frage der
Demarkationslinie vorzogen . Man glaubt jetzt, daß die Verhandlungen mit der Absicht ge¬führt worden seien, die militärische Position auf diesem Wege zu verbessern, nachdem es
durch Aktionen an der Front nicht gelungen sei.
Der Leiter der Waffenstillstandsdelegation,Vizeadmiral C. Turner J o y , berichtete Gene¬

ral Ridgway, ein kommunistischer Verbin¬
dungsoffizier habe dem UN-Kommando in
Munsan um 23.30 Uhr mitgeteilt, daß der Raum
von Käsong um 23.20 Uhr von einem Flugzeugbombardiert und beschossen worden sei . Er
habe eine unverzügliche Untersuchung durch
•inen alliierten Verbindungsoffizier gefordert.Daraufhin seien die amerikanischen Offiziere ,Oberst James M u r r e y und Oberst Andrew
Kenney , mit einem Jeep nach Käsong ge¬fahren , wo sie gegen 02 Uhr eingetroffen und
von roten Offizieren sowie vom kommunisti¬
schen Pressekorps empfangen worden seien .Man habe ihnen mehrere Metallsplitter über¬
geben, die angeblich von einer amerikanischen
Bombe stammten'. Die alliierten Offiziere hät¬
ten jedoch keineBombenkrateroder verbrannte
Erde entdecken können. Sie hätten den Kom¬
munisten erklärt , daß die Metallstücke nicht
von einer Bombardierung durch Flugzeuge der
Vereinten Nationen herrühren könnten. Dar¬
aufhin habe der kommunistischeOberst Chang
alle Waffenstillstandsbesprechungen„von jetzt
an“ abgesagt.

In der Bekanntmachung des alliierten Ober¬
kommandierenden, General Matthew Ridgway,

heißt es , die kommunistische Absage sei von
Oberst Chang aus einer „offensichtlich schon
im voraus“ abgefaßten Niederschrift vorgele¬
sen worden. Der kommunistischeSchritt könne
unter Umständen die Wiederaufnahme der
Kämpfe in vollem Umfang bedeuten. Es sei
festgestellt, daß die Kommunisten ihre Streit¬
kräfte während der am 10 . Juli begonnenen
Waffenstillstandsbesprechungen reorganisiert
und verstärkt hätten . Ridgway bemerkte, daß
die UN-Truppen auf jeden kommunistischen
Angriff vorbereitet seien .
Einige Stunden nach den ganzen Vorfällen er¬
klärte der Sender Peking, der Abbruch beziehe
sich nur auf die Sitzung , die für gestern vorge¬
sehen gewesen sei . Nur der Ausschuß für die
Festlegung der Demarkationslinie hätte nicht
zusammentreten sollen , nicht jedoch die Waf¬
fenstillstandskonferenz als solche . In der Er¬
klärung heißt es ferner, die Kommunisten
könnten gezwungen sein , ein neues Verfahren
einzuschlagen , wenn die Amerikaner nicht auf¬
richtig antworten. Der Pekinger Sender erläu¬
terte jedoch nicht , was mit „neuem Verfahren“
gemeint sei.

Der Leiter der alliierten Waffenstillstands¬
delegation, Vizeadmiral Joy , hatte erst gestern

früh in einer energischen Note die kommuni¬
stische Beschuldigungzurückgewiesen, daß al¬
liierte Truppen am vergangenen Sonntag in¬
nerhalb der neutralen Zone von Käsong einen
chinesischen Patrouillenführer und einen
chinesischen Soldaten getötet hätten . In der
Erklärung Joys heißt es, nach den vorliegen¬den Beweisen hätten Partisanen und nicht al¬
liierte Truppen den Vorfall verursacht. Offen¬
sichtlich sei damit beabsichtigt worden, eine
dem weiteren Verlauf der Konferenz abträg¬
liche Atmosphäre zu schaffen .

Die sechste Sitzung des Demarkationslinien-
Ausschusses der Waffenstillstandskonferenz
am Mittwoch hatte wiederum über zwei Stun¬
den gedauert, ohne daß sich die beiden Dele¬
gationen nähergekommen wären.

An der Front wurden die lebhafteren Ge¬
fechte der letzten Tage fortgesetzt. Südkoreani¬
sche Verbände eroberten drei Höhenzüge zu¬
rück, die ihnen von den Kommunisten entris¬
sen worden waren . An allen Abschnitten hat
die kommunistische Aktivität zugenommen .
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Immer wieder versuchte schon das zaristische
Rußland über Persien und Afghanistan zum In¬
dischen Ozean durchzustoßen . Seit Persien einer
der größten öllieferanten der Welt geworden ist,wurde es für Moskau, dessen Kriegswirtschaft es
an Öl fehlt , noch interessanter . Mit dem vorläu¬
figen Abbruch der englisch-persischen Ölgespräche
erhöhen sich die sowjetischen Chancen in Per¬
sien. Wird das von einem nationalistischen Fie¬
ber ergriffene Land hinter dem Eisernen Vor¬

hang verschwinden?

Bemerkungen zum Tage

Zusammenbruch der Oelgespräche
Perser lehnten das britische Ultimatum ab / Stokes wieder in England

TEHERAN . Die Verhandlungen zur Bei¬
legung der Erdölkrise, die durch den Verstaat¬
lichungsbeschluß des persischen Parlaments
ausgelöst worden war, haben am Mittwoch¬
abend ein dramatisches Ende gefunden. Der
britische Unterhändler, Lordsiegelbewahrer
Richard Stokes , brach die Besprechungen
ab, nachdem Ministerpräsident Mossadeq
den letzten ultimativen Vorschlag Großbritan¬
niens, einen britischen Geschäftsführer für die
Erdölanlagen einzusetzen, abgelehnt hatte . Ein
Gegenvorschlag Mossadeqs wurde nicht mehr
erörtert . Stokes flog gestern nach Großbritan¬
nien zurück.

Die letzte entscheidende Unterredung zwi¬
schen Lordsiegelbewahrer Stokes, Sonderbot¬
schafter Averell Harriman und dem persi¬
schen Ministerpräsidenten fand auf der Ter¬
rasse des Sommerpalastes des Schahs von
Teheran statt . Stokes hatte nach langwierigen
Verhandlungen seinen Acht -Punkte-Vorschlag
zur Lösung der Erdölkrise zurückgezogen . In
diesem Vorschlag hatte Großbritannien eine
Regelung durchsetzen wollen, die jedem der
beiden Partner , der Anglo-Iranian -Oil-Com-
pany und der persischenRegierung, 50 Prozent
der Einnahmen aus der Erdölprodüktion zu¬
sicherte. Als dieser Vorschlag von Persien ab¬
gelehnt wurde, machte Stokes ein letztes ulti¬
matives Angebot, das sich auf einen einzigen
Punkt beschränkte. Das britische Personal der
Erdölanlagen sollte unter einembritischen Ge¬
schäftsführer arbeiten, der seinerseits wieder
persischen Stellen verantwortlich sein sollte.
Auf Veranlassung der persischen Regierung
war daraufhin eine Sondersitzung beider Häu¬
ser einberufen worden. Das Parlament sprach
während dieser Sitzung dem Ministerpräsiden¬
ten Mossadeq erneut das Vertrauen aus , nahm
iedoch den Stokes-Vorschlag nicht an , sondern

:am seinerseits zu neuen Forderungen.
Auf einer außerordentlichen Ministerbespre-

Französische Schuldebatfe
Die Krise der „Dritten Kraft“

PARIS . In Frankreich vermehren sich die
Krisenzeichen . Es droht ein völliger Zusam¬
menbruch der „dritten Kraft", denn heute fin¬
det die Debatte über die vorgesehenen staat¬
lichen Zuwendungen an die konfessionellen
Schulen , die bisher aus privaten Mitteln un¬
terhalten wurden, vor der Nationalversamm¬
lung statt . Ein neuer Regierungssturzwürde es
Frankreich fast unmöglich machen , in San
Franzisko vertreten zu sein .

Die französische Regierung hat am Mittwoch
ln derNationalversammlungden Gesetzentwurf
zur Ratifizierung des Schumanplanes einge¬
bracht. Außenminister Robert Schuman kün¬
digte in seinem Bericht an den Außenpolitischen
Ausschuß des Rates der Republik an , daß die
Ratifizierung Ende Oktober abgeschlossen sein
würde. Er sagte weiter, daß die Gremien der
neuen Montanunionschrittweisedie internatio¬
nale Ruhrbehörde ablösen würden, die gegen¬
wärtig die Höchstquoten und die Höchstpreise
für die deutsche Kohle festsetzt.

chung in London waren bereits am Mittwoch¬
nachmittag die Schritte erörtert worden, die bei
einem Scheitern der Verhandlungenunternom¬
men werden sollten. Großbritannien will in
diesem Fall — der jetzt eingetreten ist — die
Erdölindustrie in Persien mit ihren erheblichen
Investitionswerten nicht aufgeben . Jedoch soll
die Evakuierung der britischen Techniker be¬
schleunigtwerden.

Diplomatische Kreise in Teheran sind nach
dem Zusammenbruch der Ölverhandlungen
darin einig , daß keine Hoffnung mehr für den
Abschluß eines für Großbritannien annehm¬
baren Abkommens bestehe. Auch Sonder¬
botschafter Harriman, der sich im übrigen et¬
was optimistischer äußerte und die Verhand¬
lungen nicht als abgebrochen , sondern nur als
aufgeschoben bezeichnete , wird Teheran ver¬
lassen.

In London rechnet man nicht mit übereiltefi
Entschlüssen von weittragender Bedeutung.
Zu den britischen Vorsichtsmaßnahmengehö¬
ren die Flottenbewegungenim persischenGolf.
Die Schiffe werden in Basra zusammengezo¬
gen , um zum Schutz der britischen Angestell¬
ten in Abadan eingesetzt werden zu können.
Außerdem wird angedeutet, daß möglicher¬
weise auch ein Teil des in Abadan liegenden
Öls abtransportiert werde.

Wer hat die stärkeren Nerven ?
hr . Die Gründe, die die Kommunisten in Ko¬

rea für den Abbruch der Waffenstillstandsver¬
handlungen angeben, sind so fadenscheinig, daß
wir sie hier , wo wir die Frage nach der wirk¬
lichen Ursache aufwerfen müssen, getrost bei¬
seite lassen können. Sicher hat kein alliiertes
Flugzeug die Verhandlungsbaracken in Käsong
angegriffen. Wenn die Amerikaner eine Fort¬
setzung des Krieges unter Edlen Umständen ge¬
wünscht hätten , so hätten sie das besser und
billiger vor Beginn der Waffenstillstandsge¬
spräche haben können, als inre inilitäriscmn
Operationen im besten Flusse waren und der
Gegner überall nur noch hinhaltend verteidi¬
gen konnte. Wenn die Amerikaner Käsong
bombardiert hätten , dann bestünde der Beweis
für diesen Fliegerangriff auch nicht nur in
einem Stück Eisen . Wie eine Ortschaft nach
einem amerikanischenBrand- und Sprengbom¬
benangriff aussieht, das wissen wir zur Ge¬
nüge. Entweder sind überhaupt keine Bomben
gefallen oder, wenn tatsächlich eine Maschine
über Käsong war, so wurde sie von einem
Agent provocateur geflogen , der sein Piloten¬
examen nicht in Amerika bestanden hat . Was
bleibt, ist die Tatsache eines bewußten Ab¬
bruchs oder zumindest einer gewollten Ver¬
schleppung der Waffenstillstandsverhandlun¬
gen . Während wir hier die Auffassung vertre¬
ten haben, daß auch auf kommunistischerSeite
gewichtige Gründe für die Beendigung des ko¬
reanischen Abenteuers sprechen, scheint damit
der Gegenbeweis erbracht. So scheint es. Man
sollte aber nicht übersehen, daß die Kommu¬
nisten, wenn sie die Vereinten Nationen einer
neuen Nervenprobe unterziehen, nicht unbe¬
dingt die Absicht haben müssen, den Koreani¬
schen Krieg zu verewigen.

Am 4. September beginnt in San Franziko
die Konferenz über den japanischen Friedens¬
vertrag in Japan . In San Franzisko wird prak¬
tisch darüber entschieden, ob Rußland in Zu¬
kunft im Femen Osten noch weitere Expan¬
sionsmöglichkeiten hat oder ob durch die Ein¬

„Der Klügere " gibt nach
Bonner Kompromiß mit Wohieb : Verfassungsgerichtshofvor dem 16. September

Drahtbericht unseres Bonner Korrespondenten
am Dienstag telegraphisch dagegen verwahrt
hatten , daß die Bundesregierung eine Entschei¬
dung suchte , ohne nach den Erklärungen Süd¬
badens auch die Regierungender andern beiden
Südweststaatländer zu konsultieren. In Krei¬
sen der FDP und SPD , aber auch von einzelnen
Abgeordneten der CDU wird erklärt , auch bei
einer beschleunigten Herbeiführung der Ent¬
scheidung des Verfassungsgerichtshofes hätte
sich die Bundesregierung prinzipiell eindeutig
hinter die beiden Bundesgesetzeüber die Neu¬
gliederung stellen müssen, da diese ordnungs¬
gemäß in Kraft gesetzt worden seien und man
nun nicht vor der Durchführung den von Süd¬
baden angerufenen Verfassungsgerichtshofein¬
schalten könne. Die gleichen Kreise betonen,
daß es „ein Gebot jedes Rechtsstaates ist, ein
in Kraft gesetztes Gesetz so durchzuführen, wie
die Verfassung es anordnet“ . Möge eine dem
16. September vorangehende verfassungsrecht¬
liche Entscheidung auch politisch zweckmäßig
sein , indem sie jeden weiteren Widerstand
gegen die Volksabstimmung unmöglich macht,
so bleibe doch die Betonung des Rechtsstand¬
punktes auch durch die Bundesregierung uner¬
läßlich.

Daß Südbaden bereits jetzt Eille technischen
Vorbereitungen zur Durchführung des Volks¬
entscheidsam 16. September für den Fall trifft,daß die Klage abgewiesenwird, soll Staatspräs
sident Wohieb der Bundesregierung zugesidiert
haben.

BONN. Zur Sicherung der Volksabstimmung
über den Südweststaat am 16. September ist in
Bonn ein Kompromiß zustande gekommen .
Ohne daß die Bundesregierungdie südbadiscfae
Protestnote anerkennt, hat sie „im Interesse
einer friedlichen Lösung durchgreifende
Schritte“ zur Herbeiführung eines Entscheids
des Verfassungsgerichts noch vor dem 16. Sep¬
tember unternommen. Die Regierung möchte
dadurch an der Notwendigkeit vorbeikommen ,
gegen Südbaden den Artikel 37 des Grundge¬
setzes pnzuwenden, ' nach dem ein Land durch
Bundeszwang zur Erfüllung seiner Verpflich¬
tungen angehalten werden kann.

Der Kompromiß , der das Ergebnis einer Ka¬
binettsitzung und einer Aussprache zwischen
Bundeskanzler Dr. Adenauer und Staats¬
präsident Wohieb ist, hat bereits konkrete
Gestalt angenommen , nachdem am Mittwoch
der Wahlmännerausschußfür das Bundesver¬
fassungsgerichtfür den 4. September vom Aus¬
schußvorsitzenden Laforet (CDU) einberu¬
fen wurde. Mit der Wahl des Gerichtspräsiden¬
ten würde sich der Verfassungsgerichtshofkon¬
stituieren und noch vor dem 16. September
über die Klage Südbadens entscheidenkönnen.

Der Innenminister von Württemberg-Hohen -
zollern , Viktor Renner , hatte vorgestern in
einem Gespräch mit Dr. Adenauer nbch einmal
den Standpunkt der Regierungenvon Tübingen
und Stuttgart dargelegt, die sich beide schon

beziehung Japans in das westliche System
ein neues und in absehbarer Zeit nicht mehr
zu erschütterndes Gleichgewicht am Rande des
Pazifiks hergestellt wird . Gromyko , des Kremls
diplomatischer Rückzugsstratege, soll die so¬
wjetischen Interessen verteidigen. Was liegt
näher , als daß man ihm von Käsong aus psy¬
chologisch Hilfestellung leisten läßt . Vielleicht
wird Gromyko wieder einen Kuhhandel Vor¬
schlägen : Verzicht auf bestimmte Punkte im
japanischen Friedensvertrag gegen die zu
nichts verpflichtende Zusicherung, die Waffen¬
stillstandsgespräche in Korea wi§£er aufzirtw*
nehmen. So weit wie die Dinge inzwischen “ 1-
aber gediehen sind , dürften die sowjetischen
Schreckschüsse heute wenig Wirkung mehr ha¬
ben . Nicht nur die UN-Front am 38. Breiten¬
grad , sondern auch die politische Front der De¬
mokratien ist inzwischen so stark geworden,daß man der Entwicklung mit Ruhe entgegen¬
sehen kann.

Ein Bundeswirtschaftsrat ?
hf. Im Rahmen der Verhandlungen zwischen

DGB und Regierung ist auch die Frage der
Schaffung eines Bundeswirtschaftsrates wieder
aufgetaucht. Da es bei den Verhandlungen janicht nur um die Überwindung temporärer
Schwierigkeiten geht, sondern auch um die
grundsätzliche Ordnung des Verhältnisses Re¬
gierung — Gewerkschaft, ist es nur natürlich,wenn auch grundsätzliche Lösungen gesuchtwerden. Ob allerdings das in wohlinformierten
Kreisen Bonns diskutierte Sachverständigen¬
gremium eine solche Lösung ist, bezweifeln
wir. Um was handelt es sich denn? Ein Kreis
von 60 bis 80 Fachleuten aller Sektoren unse¬
rer Wirtschaft und unserer Wirtschaftspolitik
soll der Regierung als Ratgeber zur Seite ge¬stellt werden. Dieser Rat soll über keinerlei
legislative oder exekutive Befugnisse verfü¬
gen (was übrigens selbstverständlich ist) , son¬
dern er soll nur Pläne und Beschlüsse von
Parlament und Regierung vorbereiten. Weder
das Kabinett in Bonn noch der DGB -Vorstand
in Düsseldorf scheinen prinzipielle Einwen¬
dungen gegen eine solche Institution zu ha¬
ben, die unwillkürlich Erinnerungen an den al¬
ten Reichswirtschaftsrat wachrufen muß.

Wir verstehen nicht ganz, was sich die bei¬
den Seiten, um die es hier primär geht, von
dem neuen Gremium versprechen. Es mag
noch angehen, daß sich der Bundeskanzler ei¬
nige Wirtschaftsexperten als private Rat¬
geber engagiert, daß es Beiräte bei Ministe¬
rien gibt und für die Gewerkschaft ihr wirt¬
schaftswissenschaftlichesInstitut von Wert ist;
aber wozu neben allen Gremien und Institutio¬
nen, die wir bereits haben, noch so etwas wie
einen Bundeswirtschaftsrat? Unsere Politik
leidet schon an einem Zuviel an Gegensätzen
zwischen staatlichen, parteipolitischen, regio¬
nalen und berufsständischen Interessen , die
selbstverständlich alle für sich in Anspruch
nehmen, auch das einzige nationale Interesse
zu sein . Im Parlament sind die Parteien und
die Ausschüsse für die Vorbereitung und Fäl¬
lung von Entscheidungen verantwortlich , in
der Regierung sind es die Minister und ihre
Beamten. Jede Seite hat Gelegenheit, Sachver¬
ständige auszuwählen und eingeholte Gutach¬
ten zu berücksichtigen, soweit es ihr gefällt.
Wenn wir politische und wirtsehaftspolitischfe
Entscheidungen in unserem Lande erleichtern
wollen, werden wir wohl zu einer Reduzierung
der zuständigen oder sich zuständig fühlenden
Stellen und KörperschEiften bereit sein, jedoch
nicht zur Schaffung eines Bundeswirtschafts¬
rates . Es wäre imverantwortlich, ihn entstehen
zu lassen, nur um etwa eine permanente De¬
monstration der Zusammenarbeit zwischen
DGB und Regierung zu begründen. Diese Zu¬
sammenarbeit kann und muß durch endete
Maßnahmen gesichert werden.
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Afrikanische Verteidigung
Koordinierung des Transports

NAIROBI (Kenia) . Die gegenwärtig in Nai¬
robi tagende afrikanische Verteidigungskon-
ferenz hat eine Tagesordnung angenommen
und eine Reihe von Unterausschüssen, solche
für Luft- , Land- und Seeverkehr, sowie für
Post- und Nachrichtenverbindungen gebildet
Die von Großbritannien und der Südafrikani¬
schen Union angeregte Konferenz wurde am
Dienstag durch den Gouverneur von Kenia,Sir Philipp Mitchell , eröffnet. An ihr neh¬
men außer den genannten Ländern Frank¬
reich , Italien, Portugal, Belgien , Abessinien
und Südrhodesien teil. Nur Ägypten hat als
einziges afrikanisches Land die Einladung ab¬
gelehnt..

Aufgabe der Konferenz ist die Ausarbeitung
eines gemeinsamen Transport- und Nachrich¬
tensystems für den Kriegsfall. Strategische
Fragen sollen nicht erörtert werden. Lissa-
boner politischeKreise rechnen damit, daß ein
„AfrikanischerVerteidigungsrat“ gebildetwird.

Indien nach San Franzisko
Peking nimmt den Mund voll

WASHINGTON . Indien werde an der am
4. September in San Franzisko beginnenden
Konferenz über den Friedensvertrag mit Ja¬
pan teilnehmen, verlautete am Mittwoch aus
Kreisen der Vereinten Nationen. Der indische
Botschafter in den Vereinigten Staaten , Neh-
rus Schwester Vijayalakshmi Pandit , wird
wahrscheinlich die indische Delegation führen.
Kreise der indischen UN-Delegation betonen
jedoch , daß die Teilnahme an der Konferenz
nicht eine Änderung des indischenStandpunk¬
tes zu dem Vertragsentwurf bedeute.

Der Sender Peking verbreitete am Mittwoch
einen offenen Brief an das japanische Volk , in
dem darauf hingewiesen wird , daß die Miß¬
achtung der Sowjetunion und der chinesischen
Volksrepublik beim Abschluß des Japanver¬
trags einer Kriegserklärung an beide Länder
durch Japan gleichkomme . Das Zentralorgan
der tschechoslowakischen KP, „Rüde Pravo“,bemerkte, „der amerikanische Vorschlag zum
Friedensvertrag mit Japan stellt eine grobe
Verletzung der Kairoer Erklärung sowie der
ebenfalls von den USA Unterzeichneten Ab¬
kommen von Jalta und Potsdam dar. Die Ziele
der amerikanischen Vorschläge sind klar , Dul-
les und seine Herren wollen zu den uneinge¬
schränkten Herrschern Japans und seiner frü¬
heren Besitzungen werden“.

Proteste gegen Kerenskij
Das Schicksal sowjetischer Deserteure

MÜNCHEN . Vertreter russischer Emigran¬
tenorganisationen kündigten am Mittwoch in
München öffentliche Proteste gegen die Bil¬
dung des „Befreiungsrats der Völker Ruß¬
lands“ durch den ehemaligen russischen Mini¬
sterpräsidenten Alexander Kerenskij an.
Kerenskij habe die Mehrzahl der Emigranten
überhaupt nicht gefragt und nur kleine Grup¬
pen in Stuttgart zu Rate gezogen . Hinter den
fünf Gruppen des „Befreiungsrats“ ständen
nicht mehr als hundert Mitglieder. Bezeich¬
nend sei , daß sich Kerenskij in München ,der Metropole der russischen Emigration, nicht
an die Öffentlichkeit gewagt habe. In Stutt¬
gart hätten „zwölf Leute Geschichte machen
wollen“.

Zahlreiche Angehörige der Roten Armee
hätten schon seit langem mit dem Kommunis¬
mus gebrochen , würden aber von der Flucht
nach dem Westen abgehalten, weil sie keine
Möglichkeit sehen , in der freien Welt Fuß zu
fassen, erklärte der ehemalige Major in der
Sowjetischen Militäradministration in Karls¬
horst, Grigory Klimow , am Mittwoch in
einer Pressekonferenz in Westberlin. Zum Teil
seien Flüchtlinge der Roten Armee von den
westlichen Besatzungsbehörden wieder an die
Sowjets ausgeliefert und nach zuverlässigenBerichten vor den Augen ihrer Kameraden
erschossen worden, führte Klimow , der
Jetzt VorsitzenderderVereinigungsowjetischer'lüchtlinge der Nachkriegszeit ist, weiter aus.

.PLEITERES k3pIEL
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Thilos verträumtes Märchenspiel hatte ihr
anfänglich gefallen, später hatte es sie nach¬
denklich und an seiner ernsthaften Zuneigung
zweifeln gemacht . Sie hatte ihn auf die Probe
stellen wollen , und aus diesem Grunde war
Sie heimlich ausgekniffen.

„Wenn er mich liebt, dann soll er mich
suchen .

“
Verrückt — so etwasI
Es war gewöhnlich nicht Isas Art , erhaltene

Briefe umgehend zu beantworten.
Heute tat sie es.
Es war notwendig, den niedergedrückten

Bruder auf andere Gedanken zu bringen. Er
sollte erst einmal Zusehen , daß er in seinem
Beruf weiterkäme! Er sollte in seiner Freizeit
nicht soviel an Imma denken, sondern sich
hinsetzen und arbeiten. Weben sollte er ler¬
nen, und das gründlich, von der Pike auf.Isa erinnerte sich, daß Thilo während sei¬
ner Ausbildungszeit auf allen Gebieten des
Kunsthandwerks praktisch gearbeitet hatte.Br hatte sich für den Beruf des Kunstge¬werblers verhältnismäßig spät entschlossen ,nachdem er fünf Semester Kunstgeschichte
und Archäologie studiert hatte . Des Vaters
plötzlicher Tod und die Notwendigkeit, rasch
ln eine bezahlte Stellung hineinzukommen,
hatte seine ursprünglichen Pläne umgestoßen .
Pie erste, und nicht gerade die beste Gelegen¬
heit , sich sein Brot selber zu verdienen, hatte
Gin die Stellung bei Hoppe & Borrmann an¬
nehmen lassen. Sie war ihm immer zuwider
gewesen , und seine Tätigkeit bei Wörth &

Adenauer : Gleichberechtigung bis 1952
ZuversichtlicheRundfunkrededes Kanzlers / Währung bleibt stabil

BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer
sprach über den bayrischen Rundfunk die
Hoffnung aus, daß die deutsche Gleichberech¬
tigung in allen lebenswichtigen Fragen im
Laufe des Herbstes und Winters herbeige¬
führt werde . „Ich glaube, daß das nächste
halbe Jahr uns auf allen innen- und außen¬
politischen Gebieten ein erhebliches Stück wei¬
terbringen wird ."

In einem Überblick über die außenpolitische
Entwicklung sagte Dr. Adenauer, die Vorver¬
handlungen über die Ablösung des Besat¬
zungsstatuts durch neue zweiseitige Verträge
seien schon weit gediehen und die ursprüng¬
lich vorhandenen Gegensätze über einen deut¬
schen Verteidigungsbeitrag weitgehend über¬
brückt. Er setzte sich erneut für eine schnelle
Ratifizierung des Schumanplanes ein , der die
Bundesrepublik von den Bindungen freima¬
chen werde, die ihr die Ruhrbehörde noch
auferlege. Bei den Besatzungskosten werde
seiner Meinung nach eine für beide Seiten
tragbare Form gefunden werden. Die Alliier¬
ten müßten anerkennen, daß die Erfüllung
der sozialen Verpflichtungen durch die Bun¬
desrepublik ebenso wie ein Verteidigungsbei¬
trag eine wesentliche Leistung zur Erhaltung
des Friedens darstelle.

Der Kanzler betonte, daß die bestehende
Bonner Regierungskoalition zwischen CDU/
CSU , FDP und DP nicht zerfallen werde. Er
bedauerte die erneute Ablehnung des SPD -
Vorsitzenden Dr . Schumacher , mit der
Bundesregierung in außenpolitischen Fragen
zusammenzuwirken. Diese Ablehnung belaste
die deutsche Politik. Adenauer versicherte, daß
die Bundesregierung die Stabilität der deut¬
schen Währung unter allen Umständen halten
und auch um die Stabilität der Preise und
Löhne bemüht sein werde. Dafür sei eine
gute Zusammenarbeit mit den großen Wirt¬
schaftsorganisationen, zu denen selbstver¬
ständlich auch die Gewerkschaften gehörten,
notwendig.

Das Zusammenwirken der staatstragenden
Kräfte sei auch zur Überwindung des zum
Teil künstlich inszenierten Rechtsradikalis¬
mus erforderlich. Dr. Adenauer nannte als
neue rechtsradikale Gruppe neben der soziali¬
stischen Reichspartei von Remer das kürzlich
in Hamburg gegründete sogenannte „Frei¬
korps Deutschland“ , das sich offen zum 25-
Punkte-Programm der Nationalsozialisten be¬
kenne. Die Bundesregierung sei fest entschlos¬
sen , Bestrebungen dieser Art nicht aufkom-
men zu lassen .

Bundesrepublik war kompromißbereit
Blücher begründet seinen Austritt aus der Ruhrbehörde

BONN. Vizekanzler Franz Blücher ver¬
wahrte sich am Mittwoch scharf gegen Vor¬
würfe der ausländischen Presse, in denen zum
Ausdruck kam, daß ein Kompromiß der Ruhr¬
behörde „auf der Basis einer Exportquote
von 5,7 Millionen Tonnen“ an seinem Wider¬
stand und an seiner „Alles -oder-Nichts -Hal-
tung“ gescheitert sei .

Bei den Verhandlungen über den Kohlen¬
export für das dritte Quartal , sagte Blücher,
habe er auf eigene Verantwortung angeboten,
den deutschenAntrag zu ändern , der eine Sen¬
kung der Exportquote um eine Million Tonnen
zum Ziele hatte . In dem Wunsch zu einer ein¬
stimmigen Lösung zu kommen, habe die deut¬
sche Delegation auch bei der Festsetzung der
Exportquote für das vierte Quartal unter Auf¬
rechterhaltung ihrer grundsätzlichen Ziele

5,7 Millionen t vorgeschlagen und dabei er¬
klärt , daß sie für 6 Millionen t nicht stimmen
könne. Die Entscheidung der Ruhrbehörde sei
daraufhin mit 6,2 Millionen t gegen die Stim¬
men der Bundesrepublik getroffen worden.

Blücher wandte sich auch gegen die Vor¬
würfe, nach denen dem deutschen Volk ver¬
schwiegen werde, daß auch in anderen Län¬
dern Kohlenknapphet bestehe. Der Vizekanz¬
ler betonte, er habe immer wieder vor der
deutschen Öffentlichkeit darauf hingewiesen,daß die gegenwärtige Kohlenknappheit ein
europäisches Problem sei . Aus dieser Einstel¬
lung habe er auch der Ruhrbehörde Möglich¬
keiten für die Lösung des Mengen - , Sorten-,
Preis- und Transportproblems vorgeschlagen,
das durch den Import amerikanischer Kohle
nach Europa entstanden sei .

Kleine Weltchronik
STUTTGART. In letzter Minute ist am Mitt¬

woch die Streikgefahr in der Milchwirtschaft
Nord- und Südwürttembergs beigelegt worden .
Beide Tarifpartner vereinbartenbis zum 30 . Sep¬
tember eine Ubergangsregelung . Nach ihr soll
bis zum 15. Oktober eine tarifliche Neuordnung
angestrebt werden .

STUTTGART. Der Finanzausschuß des würt¬
temberg -badischen Landtags genehmigte einen
Beschluß der Landesregierung , nach der das Land
vorerst 25 Prozent seines Aufkommens der Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer an den Bund
abführen wird .

MÜNCHEN . Nach mehrstündiger hitziger De¬
batte stimmte der Kulturpolitische Ausschuß des
bayerischen Landtags mit 14 gegen 13 Stimmen
bei einer Enthaltung für die Beibehaltung der
körperlichen Züchtigung an bayerischen Schulen.
SPD, FDP und BHE stimmten für die Abschaf¬
fung , während sich die CSU und Bayern -Partei
für die Beibehaltung aussprachen .

BONN . Der französische Hohe Kommissar Fran-
gois -Poncet fuhr gestern nach Paris , um Außen¬
minister Robert Schuman über sein Gespräch
mit Bundeskanzler Dr. Adenauer zu berichten .
Am Mittwoch empfing der Bundeskanzler den
französischen Hohen Kommissar und unterhielt
sich mit ihm über laufende deutsch-französische
Probleme .

BONN . Die zwischen dem Bundeskanzler und
dem Vorstand des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des auf dem Bürgenstock begonnenen Bespre¬
chungen sollen ln der kommenden Woche in

Bonn fortgesetzt werden , wie aus Regierungs¬
kreisen verlautet.

LÜNEBURG. Der zweite Senat des niedersäch¬
sischen Oberverwaltungsgerichtes bezeichnet am
Mittwoch in einer Entscheidung ' die alliierten
Kriegsverbrecherurteile als für Deutschland nicht
rechtsverbindlich , wenn in ihnen die deutsche
Rechtsauffassung und die Grundsätze des deut¬
schen Rechts nicht beachtet worden seien.

BREMEN . Wie der Fraktionsführer der Deut¬
schen Partei in Bremen , Herbert Schneider , an¬
kündigte , wird seine Partei demnächst in allen
Länderparlamenten einen Gesetzesentwurf ein-
bringen , der die Wiederherstellung aller Rechte
der durch die Entnazifizierung benachteiligten
Personen sowie die Vernichtung aller Entnazifl-
zierungsakten festlegen soll.

BERLIN. Die in Berlin tagende Delegierten¬
konferenz des Verbandes deutscher Studenten¬
schaften beschloß, auch die letzten fachlichen und
sportlichen Beziehungen mit den Universitäten
der Sowjetzone abzubrechen . Unbeeinflußt von
diesem Beschluß sollen freiheitlich gesinnte Stu¬
denten und Professoren in Ostdeutschland wie
bisher unterstützt werden .

WASHINGTON. Außenminister Acheson gab
auf einer Pressekonferenz bekannt , daß der ita¬
lienische Ministerpräsident de Gasperi eine Ein¬
ladung der amerikanischen Regierung angenom¬
men hat, nach der Konferenz von Ottawa zu Be¬
sprechungen über die Revision des italienischen
Friedensvertrags nach Washington zu kommen.

Co. in Darmstadt würde ihn auch nicht lange
befriedigen.

Isa schrieb sich alles , was sie so dachte,
vom Herzen und riet Thilo, sich unter der
Hand nach einer anderen Stellung umzu¬
schauen .

„Sieh zu , daß du sie findest, und nütze un¬
terdessen jede sich bietende Möglichkeit aus,
dich praktisch weiterzubilden“

, ermahnte sie
ihn schwesterlich . „Imma hat mir einmal ge¬
sagt, sie sei überzeugt, daß der Webstuhl das
gegebene Instrument für dich sei . Probiere es
doch einmal, lieber Junge ! Schließlich muß
Imma es ja wissen, da sie selber an einem
Webstuhl sitzt.“

Fertig!
So viel durfte sie , ohne Gewissensbisse ha¬

ben zu müssen, von Immas Geheimnis ver¬
raten . Es würde Thilo ein Ansporn sein .

*

In der Messestadt Leipzig kribbelte es wie
in einem Ameisenhaufen. Reklameschilder
wehten über allen Straßen und schrien bunt
und grell von den Häuserfronten. Reklame¬
männer , sonderbar verkleidet und vermummt,
riesengroße Schilder tragend , marschierten
durch die Stadt . Die Menschen stießen und
drängten sich , und in den hohen Messehallen
war kaum durchzukommen.

Jeden Abend, wenn der Strom der Schau¬
lustigen verebbte, wenn die Stände von den
einkaufenden Kunden verlassen wurden und
es sich auch am Ausstellungsstand der Nek -
kartaler Kunsthandwerkstätten lichtete, sank
Imma todmüde auf das kleine Sofa im Hin¬
tergrund der von drei Wänden umgebenen
Box . Daß Muschi nach einem solchen Tag
noch fähig war , einen vernünftigen Gedan¬
ken zu fassen oder ein Wort zu sprechen,
war ihr unbegreiflich.

Die Mutter schüttelte den Kopf .
Sie spürte keine Müdigkeit . Ihre Gedanken

arbeiteten präzise wie ein Uhrwerk, und wenn
die Füße vom langen Stehen ein wenig brann¬

ten und schmerzten, so war das kein Wunder.
Es hatte sich wenigstens gelohnt, und die
Schinderei, wie Imma es nannte , hatte eine
erfreulich große Menge guter Bestellungen
aus dem In- und Auslande eingetragen. Es
gab für den Betrieb wieder Arbeit in Fülle.

Angelika Lorentzen hatte mit Kunden und
Vertretern verhandelt , und die hübsche, tem¬
peramentvolle Frau mit den dunklen Augen
und Haaren hatte die Huldigungen der Män¬
ner mit der Miene einer gnadenausteilenden
Königin entgegengenommen. Sie verstand es
meisterhaft, das Geschäftliche mit dem Reiz
ihrer in sich gefestigten Persönlichkeit zu ver¬
binden, und Imma hatte sehr oft Gelegen¬
heit gehabt, die Macht der Bezauberung an¬
zustaunen, die von der Mutter ausstrahlte,
und der jeder verfiel , der den Messestand be¬
trat . Daß es auch Frauen waren , die ihrer
herzgewinnenden Art erlagen, wunderte Im¬
ma am meisten.

Während die Mutter , leise vor sich hin¬
summend, aufräumte : Decken , Vorhänge und
Kissen zusammenlegte, die Schmuckgegen¬
stände in eine Kassette schloß , die Bücher mit
den schönen Lederrücken und Einbänden ln
ihre Schutzhüllen steckte, die Töpferwaren,
Keramikvasen und -schalen auf den Borden
neu ordnete, dachte Imma an den Berliner
Vertreter , der heute, wie an allen Tagen,
mehrere Stunden in Muschis Nähe zugebracht
hatte . Hier, auf dem Sofa , hatte er gesessen ,
und seine ernsten klugen Augen waren An¬
gelika Lorentzen überallhin gefolgt .

Ob Muschi noch nicht gemerkt hatte , wie es
um Herrn Arnulf stand?

Sie konnte es nicht glauben. Muschi merkte
doch alles , wenn auch die achtungsvolle Zu¬
rückhaltung, die Herr Arnulf übte, es einer
Frau nicht gerade leicht machte , den Ernst
und die Eindringlichkeit seiner stillen Wer¬
bung zu erraten .

Vielleicht wollte die Mutter es nicht mer¬
ken?

USA-Auslandshufe gekürzt
Auf 7,5 Milliarden

WASHINGTON . Der Außenpolitische und
der Militärausschuß des USA-Senats stimmten
am Mittwoch auf einer Geheimsitzung für die
Kürzung des von Präsident T r u m a n gefor¬
derten Auslandshilfsprogrammes von 8,5 Mil¬
liarden Dollar um etwa eine Milliarde. Einer
der teilnehmenden Senatoren berichtete, die
Ausschüsse hätte sich für eine Kürzung der
Wirtschaftshilfe um 660 Millionen und der
Militärhilfe um 350 Millionen Dollar ausge¬
sprochen.

Klärung in Washington
Der deutsche Verteidigungsbeitrag

WASHINGTON . Außenminister Acheson
hofft, schon auf der für den 10. September
geplanten Außenministerkonferenzin Washing¬
ton ein Dreimächte-Abkommen über den deut¬
schen Verteidigungsbeitrag mit Frankreich und
England zu erzielen, um dieses der unmittel¬
bar anschließenden Atlantikpaktkonferenz in
Ottawa vorlegen zu können, wird aus der ame¬
rikanischen Hauptstadt bekannt.

Acheson hat vorgeschlagen , die alliierten
Hohen Kommissare in Deutschland zu den
Verhandlungen nach Washington zu berufen.
Hauptverhandlungspunkt wird die zahlen¬
mäßige Größe der deutschen militärischen
Verbände sein . Als nächstwichtiges Verhand¬
lungsthema wird die „Gewährung größerer
Freiheit für die Bundesrepublik in allgemei¬
nen politischen und außenpolitischen Ange¬
legenheiten“ genannt.

Deutsche Fremdenlegionäre
Intervention der Bundesregierung

BONN. Die Bundesregierung hat bei der
Alliierten Hohen Kommission gegen die Ver¬
haftung von vier deutschen Fremdenlegionä¬
ren in Westberlin interveniert . Am 22. und 23 .
Juni wurden auf Ersuchen der französischen
Behörden im britischen Sektor Berlins durch
Westberliner Polizei vier deutsche Fremden¬
legionäre verhaftet , die bei den Kämpfen in
Indochina in Gefangenschaft der Kommuni¬
sten geraten und in die Sowjetzone gebracht
worden sind, von wo sie nach Westberlin flo¬
hen. Nach ihrer Einlieferung in das französi¬
sche Militärgefängnis Landau (Pfalz) wurden
sie wegen Fahnenflucht zu Freiheitsstrafen
verurteilt und stehen jetzt vor dem erneuten
Abtransport nach Afrika.

Die Westberliner Kampfgruppe gegen Un¬
menschlichkeit hat bei der Bundesregierung
Rechtsschutz und einen Verteidiger auf Staats¬
kosten für die ehemaligen Fremdenlegionäre
beantragt . Einer der Legionäre hatte noch
nicht das vorgeschriebene 18 . Lebensjahr er¬
reicht, als er seine Verpflichtungfür die Frem¬
denlegion unterschrieb, bei einem anderen ist
seine fünfjährige Verpflichtungsdauer im Fe¬
bruar abgelaufen. Die Legionäre hätten nicht
nur als Deutsche, sondern auch als Menschen ,die in den Wirren der Nachkriegszeit keinen
anderen Ausweg als die Fremdenlegion zu
sehen glaubten, ein moralisches Anrecht auf
nationalen Schutz .

Der 12. September
Nationaler Gedenktag des Volkes

BONN . Der 12 . September, der Tag der Wahl
des Bundespräsidenten im Jahre 1949, ist nun¬
mehr endgültig zum „Nationalen Gedenktag
des deutschenVolkes “ bestimmt worden. Durch
eine besondere Veranstaltung im Plenarsaal
des Bundestages werde die Bundesregierung
der „Bedeutung der Wiederherstellung der de¬
mokratischen Ordnung durch das Grundge¬
setz “ gedenken, heißt es in einer Mitteilung
aus Bonn . Abweichend vom Vorjahr soll die
Ehrung der Kriegsopfer einer besonderen
Feierstunde an einem anderen Tage Vorbehal¬
ten werden. Die Bundesregierung hat den In¬
nenministern der Länder empfohlen, den Na¬
tionalen Gedenktag durch entsprechende Ver¬
anstaltungen zu begehen und allgemeine Be-
flaggung anzuordnen.

Imma seufzte.
Es war doch manchmal sehr schwer , mit

Muschi zu reden, und das frühere vertraute
Verhältnis, das Mutter und Tochter verbun¬
den hatte , war seit Immas Rückkehr zwischen
ihnen noch nicht wiederhergestellt.

Wie gern hätte sie von Thilo gesprochen ,
aber sie fand einfach nicht den Mut dazu.
Wenn sie nur wüßte, wie das weitergehen
sollte? Es könnte doch sein , daß Thilo eines
Tages käme und ahnungslos von der gemein¬
sam verlebten Ferienwoche am Rhein zu er¬
zählen begänne.

Als sie von Hause weggefahren waren , hatte
Imma gehofft , während ihres Aufenthaltes in
Leipzig der Mutter ihre Herzensnöte anver¬
trauen zu können, aber daraus war nichts ge¬
worden.

Angelikas Betriebsamkeit hatte sich in die¬
sen anstrengenden und sie ganz beanspruchen¬
den Tagen noch erhöht. Sie nahm sich kaum
Zeit zu den in Hast hinuntergeschluckten
Mahlzeiten , und am Abend besuchte sie in
Begleitung ihrer Vertreter oder Kunden
Theater, Kabaretts oder eine Bar. Zweimal
war Imma mitgegangen, dann hatte sie ge¬
streikt .

„Ich verstehe nicht, wie du das aushältst,
Muschi , wann schläfst du eigentlich ? “ hatte
sie gefragt.

Ausschlafen könne sie daheim genug , war
die lachende Antwort gewesen . Sie sei ja noch
jung , oder glaube Imma etwa, daß sie kein
Recht mehr habe, ihr Leben zu genießen?

O nein , gewiß nicht !
Muschi im großen Abendkleid und seiden¬

gefüttertem Cape strafte ihre fünfundvierzig
Jahre Lügen. Ihre dunklen Augen blitzten vor
Lebenslust, und ihr schöner , leicht rot gefärb¬
ter Mund lächelte verführerisch. Es war gu*
und beruhigend, zu wissen, daß Herr Arnulf
bei diesen abendlichen Ausgängen nicht von
ihrer Seite wich.

(Fortsetzung folgt)
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Südweststaat nur ein Arbeitstitel
Südwürttembergischer BHE rückhaltlos für die Vereinigung / Wie kämpft Wohieb ?

TÜBINGEN . (Eig. Bericht) . Die „Arbeitsge¬
meinschaft für die Vereinigung Baden -Würt¬
temberg“ leitete mit einer Pressekonferenz in
Tübingen die letzte Etappe des Wahlkampfes
für die Volksabstimmung am 16. September
ein. Es sprach der Initiator dieser Vereinigung
in unserem Land, der oberschwäbische Gutsbe¬
sitzer Oskar Farny , über die augenblickliche
Situation, so wie sie sich nach den Wohieb -
sehen Verschleppungsversuchenund angesichts
der Freiburger Wahlpraktiken darstellt. Noch
einmal stellte Farny fest, die Anhänger des
Südweststaates hätten' genug sachliche Gründe,
um nicht auf das Niveau der Freiburger Agi¬
tation heruntersteigen zu müssen. Wichtig war
sein Hinweis, daß der Begriff „Südweststaat“
nur ein Arbeitstitel sei, keineswegs aber schon
den Namen des künftigen Staatsgebildes dar¬
stelle. Als Namen biete die Geschichte bessere
und ansprechendere Bezeichnungen für diesen
volksmäßig, historisch und kulturell geschlos¬
senen Raum.

Freiburg gegenüber wurde betont, daß es
•ich beim Südweststaat um ein ausschließliches
Ziel handle. Es gehe um die vernünftige Neu¬
ordnung der Ländergrenzen. Es sei ein Miß¬
brauch, in diesem Zusammenhang an das Hei¬
matgefühl zu appellieren. Das Heimatgefühlbe¬
ziehe sich stets auf ein Dorf , auf ein Tal , auf
eine Landschaft, nicht auf willkürliche Staats¬
grenzen. Es sei aber stark abhängig von dem
Wohlergehen der in den einzelnen Landschaf¬
ten beheimateten Menschen,und höchstens inso¬
fern habe der Südweststaat, der die Situation
■einer Einwohner im ganzen verbessern wolle ,
mit dem Heimatgefühl etwas zu tun . Die kul¬

turellen Traditionen der einzelnen im Süd¬
weststaat zu vereinigendenLandschaften wür¬
den , das sei nun nachgerade deutlich gemacht ,
von dem zukünftigen größeren und besseren
Staat in keiner Weise berührt .

Während der Besprechung gab für den Bund
der Heimatvertriebenen und Entrechteten des¬
sen Vertreter , Dr. Holland aus Tübingen,
eine formelle Erklärung ab , daß sein Bund be¬
dingungslos und ohne jede Einschränkung den
Gedanken des Südweststaates bejahe und in
diesem Sinne arbeiten wolle .

In der Aussprache tauchte die Frage auf,
woher Wohieb wohl den Mut nehme, von einer

TÜBINGEN (Eig . Bericht ) . Die Integrierung
(Zusammenschluß ) Europas liege in der Logik
der historischen Entwicklung, sagte der Leiter
der deutschen Delegation bei den europäischen
Verteidigungsbesprechungenin Paris , Geheim¬
rat Dr. C . Roediger , bei einem Vortrag
vor den Teilnehmern des dritten internationa¬
len Hochschulkurses für Germanisten in Tü¬
bingen am Mittwoch . Seit dem ausführlichen
Zwischenbericht der Pariser Plevenplan-Be-
rater im Juli an die einzelnen Regierungen
(Westdeutschland, Frankreich, Italien, Bel¬
gien und Luxemburg) habe die deutsche Dele¬
gation nicht unbedeutende Fortschritte erzielt.
So sei die deutsche Auffassung über eine

Verletzung der demokratischenRechtezu spre¬
chen und sich über die Majorisierung der alt¬
badischen Minderheiten durch die südwest¬
staatliche Mehrheit zu beklagen, nachdem
doch im Freiburger Zwergstaate jedes Ein¬
treten für den Südweststaat mit allen Mitteln
unterdrückt werde (in Freiburg selbst hat die
letzte Abstimmung ein Verhältnis von 50 :50
ergeben) . Wenn Wohieb immer behaupte, daß
Baden die Brücke zwischen Frankreich und
Deutschland sein müsse, so stehe diese Brücke ,
wenn ihr Hauptpfeiler in Stuttgart , der Haupt¬
stadt des größeren Südweststaates, verankert
sei , sicherlich fester als gegenwärtig.

Schließlich wurde mitgeteilt, daß sich die kom¬
munistischen Parteien aller beteiligten Länder
inzwischen voll hinter die „altbadische Sache“
des Freiburger Staatspräsidenten Leo Wohieb
gestellt hätten . H . R.

Mindeststärke der deutschen Kampfein¬
heiten von 10 000 bis 12 000 Mann (Divisions¬
stärke ) bei den übrigen Delegationen durchge¬
drungen, während früher nur von deutschen
Kampftruppen in der Stärke von 5000 bis 6000
Mann die Rede gewesen sei . Indessen stehe
die Mindeststärke der nationalen homogenen
Einheiten innerhalb der zu schaffenden euro¬
päischen Armee noch keineswegs endgültig
fest.

Einen wesentlichen Punkt der letzten Ver¬
handlungen in Paris habe auch die deutsche
Forderung auf absolute Nicht - Diskri¬
minierung gebildet. Geheimrat Roediger
betonte, daß Deutschland keinen Vertrag un¬
terzeichnen werde, bevor nicht die Gleichbe¬
rechtigung hergestellt sei . Wichtige Verhand¬
lungsfortschritte seien ferner in der Beratung
der Institutionen erzielt worden, die einer
künftigen Europaarmee die Führung und Kon¬
trolle zu stellen haben. Ähnlich der „Hohen
Behörde“ bei der Montanunion sei als Füh¬
rungsorgan für die Europaarmee ein „Kom¬
missar “ vorgesehen, wobei noch nicht fest¬
stehe, ob diese Instanz durch eine einzelne
Persönlichkeit oder ein Kollegium repräsen¬
tiert werde. Der „Kommissar“ stelle dann das
europäische Kriegsministerium dar. Die ein¬
zelnen Regierungen hätten in einem „Rat“ die
Möglichkeit , ihre Interessen auf ähnlicheWeise
zu koordinieren, wie der Ministerrat in der
Montanunion. Eine parlamentarische „Ver¬
sammlung“ werde u . a . das Büwjgpecht aus¬
üben. Außerdem sei wie in derMontanuion
ein höherer Gerichtshof für die Auslegung
und Anwendung des über die Europaarmee
aufzustellenden Vertrages vorgesehen. Der
Vertrag soll auf 50 Jahre abgeschlossen wer¬
den.

Es stehe in Aussicht , daß für die Auffas¬
sungen in Paris (Verschmelzung deutscher
Streitkräfte mit anderen Streitkräften zu einer
Europaarmee) und auf dem Petersberg (natio¬
nale, darunter auch deutsche Kontingente im
Rahmen des Atlantikpaktes) ein gemeinsamer
Nenner gefunden werde. Jedenfalls stelle eine
Europaarmee neben der Montanunion und ei¬
nem etwaigen künftigen Agrarpakt und einem
Pakt über die gemeinsame Stromversorgung
zwischen den europäischen Ländern einen für
die Verteidigung unseres Kontinents unent¬
behrlichen Schritt dar . Der Referent betonte,

Dieses Bild der englischen Prinzessin Margaret
Rose, die am Dienstag ihren 21 . Geburtstag fei¬
erte , wurde aus Anlaß des Tages durch den eng¬
lischen Hofphotographen Cecil Beaton im Musik¬
zimmer des Buckingham-Palastes gemacht. Das
lange, weiße Taftkleid der Prinzessin ist am Mie¬
der und am Rock mit aus aufgenähten Pailletten
gebildeten Blumen geschmückt. Als Schmuckträgt
sie dazu eine fünfreihige Perlenkette Photo: A . P.

daß eine Europaarmee im Rahmen des At¬
lantikpakts nur als Defensivarmee gedacht sei.
Ein geeintes und starkes Europa sei eine zu¬
sätzliche Garantie des Friedens.

Geheimrat Roediger sprach am Schluß die
Hoffnung aus, daß die im Zusammenhang mit
der Frage der Besatzungskostenund der Koh¬
lenexportquote und auch der Saarfrage in
der letzten Zeit aufgetretene Krise in den Be¬
ziehungen zwischen der Bundesregierung und
den Westmächten zu einem schöpferischen
Neubeginn der Zusammenarbeit in der west¬
lichen Welt führen werde. A . H.

Aus Westberlin zurück und verhaftet
GOTHA . Weil sie während der Tage der

kommunistischen Weltjugendfestspiele die
Berliner Westsektoren aufgesucht und dar¬
über zu ihren Freunden gesprochen hatten ,
sind allein in Gotha elf Angehörige der FDJ,
Lehrlinge und Schüler, von der Volkspolizei
verhaftet worden. Neun FDJ -Mitglieder wur¬
den nach zwei Tagen entlassen, von den bei¬
den anderen fehlt jede Spur. Nachfragen der
Eltern nach ihren Söhnen blieben ergebnislos.

Schulräte 21 Jahre alt
DRESDEN . In den ersten sechs Monaten die¬

ses Jahres sind im Land Sachsen über tau¬
send Lehrer aus dem Schuldienst entfernt
worden oder sind nach Westdeutschland ge¬
flüchtet. Die freigewordenenPosten sind in der
Mehrzahl mit FDJ -Funktionären besetzt wor¬
den. Darunter befinden sich acht Schulräte,
die erst 21 Jahre alt sind . Zahlreiche der neuen
Schulleiter und Lehrer haben keinerlei Prü¬
fungen absolviert.

Auch österreichischer Wehrbeitrag ?
50 000 Soldaten mit Panzern, Jeeps und Düsenjägern. . .

Von unserem österreichischen Korrespondenten

WIEN . In Wien beendete ein österreichi -
iches Sachverständigenkomitee als Keimzelle
eines kommenden Kriegsministeriums in aller
Stille die Vorarbeiten für die Aufstellung
eines künftigen 50 000-Mann-Heeres, wonach
diese neue österreichische Wehrmacht genorm¬
tes amerikanisches Kriegsmaterial, Panzerab¬
wehrkanonen, 40-Tonnen-Panzer, Düsenjäger
und Jeeps erhalten soll.

Dabei wurde hier unter großem Aufsehen
bekannt , daß es im besetzten Österreich seit
I . Mai 1945 trotz Fehlens einer Armee zahl¬
reiche Geheimbeförderungeneinstiger höherer
österreichischer Offiziere in den Generalsrang
gegeben hat , und zwar unter der Tarnbezeich¬
nung „General-Hofrat“

, worauf sich der Be¬
förderte bislang unauffällig nur „Hofrat“
nannte.

Da diese für die Schlüsselstellungen der
neuen österreichischen Armee vorgesehenen
Generale indessen sämtlich seinerzeit wegen
ihrer Verdienste um Schuschnigg -Österreich
von der deutschen Wehrmacht nicht übernom¬
men , also im zweiten Weltkrieg nicht dabei
waren , wird ihnen von einer starken Opposi¬
tion jüngerer österreichischer Offiziere be¬
reits „verhängnisvoller Praxismangel“ vorge¬
worfen, da sich die Erfahrungen von sechs
Kriegsjahren nicht aus noch dazu ausländi¬

schen Büchern und Vorschriften beziehen las¬
sen . Außerdem sei bei ihrer Beförderung Par¬
teipolitik betrieben worden.

Während Österreichs Regierungsparteien,
(christliche ) „Volkspartei“ und „Sozialdemo¬
kraten “

, noch zwischen „stehender Truppe mit
beschränkter Dienstpflicht “ und „nicht akti¬
ver Bürgerarmee mit zweijähriger Dienst¬
pflicht “ schwanken , befürworten Außenmini¬
ster G r u b e r und Bundeskanzler Figl of¬
fiziell den US-Vorschlag eines österreichischen
Armeekontingents in einer Europawehrmacht.

Österreichs Kommunisten aber starten eine
erbitterte Propagandaaktion gegen das „Wie¬
dererstarken des Preußentums im Lande“ .
Abgetakelte Zwölfender und aktive Leute¬
schinder ließen sich und ihre Frauen bereits
wieder mit ihren alten militärischen Dienst¬
rängen titulieren und bei . den Heimkehrer¬
stellen mehrten sich die Gesuche gewesener
Offiziere um nachträgliche Bestätigung ihrer
seinerzeit im Zusammenbruch untergegange¬
nen „fälligen“ Beförderung. Die geplante Ar¬
mee koste Österreich jährlich 500 Millionen
Schilling , wofür es etwa 30 000 Wohnungen
bauen oder seine Lohnsteuer gänzlich strei¬
chen oder seine Sozialversicherungvervierfa¬
chen , seinen Gesundheitsdienst verhundertfa¬
chen oder seinen sämtlichen Jugendlichenjähr¬
lich zwei Gratisferienmonate bezahlen könnte.

Gin „Kommissar 44 soll Europaarmee führen
Geheimrat Roediger über den Stand der Verhandlnngen in Paris

„ ich hin glücklich !
"

Hermine Nüchtern , Zimmern a . M . schreibt : „Mit
Hilfe von Klosterfrau Aktiv -Puder bin ich einen
lästigen Körperschweiß mit üblem Geruch in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit gänzlich losgeworden .
Alle Mittel , die ich zuvor anwendete , brachten
mir nicht den gewünschten Erfolg , Ich bin glück¬
lich , daß Sie ein solch gutes Erzeugnis heraus¬
gebracht haben !“
Jeder , der auf vorbildliche Körperpflege Wert legt ,
sollte den verblüffend saugfähigen und geruch¬
bindenden Klosterfrau Aktiv - Puder täglich an¬
wenden .

Aktiv - Puder ist ab 75 Pfg . in allen Apotheken u . Drogerien erhältlich .
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist f . Herz , Magen u . Nerven !

mH
Die Stadt Freudenstadt verkauft an den Meistbietenden die im
Jahre 1949 auf dem Marktplatz im Reihenbau neu erstellten , noch
gut erhaltenen

2 Behelfsladenbauten
in Dielenblockbauweise (nagellos ) mit Pultdach (Sparren 10X14) auf
den Abbruch z . 1. Okt . d . J . Die Abgabe kann gar oder ln Tei¬
len erfolgen .
Näherer Beschrieb : 10 bzw 11 (zus . 21) Einzelläden je 5X5 m nebst
Ladenstube 5X3 m und S m überragendem Vordach . Höhe vorne
3,40 m , hinten 2,20 m .
Zahlungsbedingung : Bar vor Abtransport an die Stadtkasse Freu¬
denstadt .
Schriftliche Angebote wollen bis 10. September 1951 an das Bür¬
germeisteramt eingereicht werden , von wo den Interessenten auf
Wunsch Planskizzen —- M . 1 :100 — und Fotos abgegeben werden .

Freudenstadt , 21 . August 1951
Bürgermeisteramt

Stellengesuche

Fräulein , Anfang 20 , aus ordentlichem Hause (Rekonvaleszentin ) ,
sudht leichte

häusliche Tätigkeit .
Evtl , auch Betreuung von Kindern ohne Entgelt gegen freund¬
liche Aufnahme bei guten Leuten . Gefällige Zuschriften erbeten
unter G 3165 an die Geschäftsstelle .

Geschäftliches

Beinschäden, oft. Füße,
Flechten, Furunkel und olle Wunden
sind heilbar durch Ruschsalbe . In
Apotheken erhältlich . Prosp. gratii d
Chem lob . Schneider Wiesbaden 603

| Kleinpfianzertabakg
kellerfeucht einsend ., 30—90 Proz .
des Gewichts in vollaromat . Fein¬
tabak als Nachnahme zurück . 50 g
jetzt « Pfg . (steuerbegünst, ) , Lie¬
ferfrist bis 4 WoCh . H . Berg , (20a )
Hildesheim (9) , Neustädter Markt 1
(Generalvertret , der Tabakfabrik
Sehlobohm )

sine neue Gesschtshaut
in 10 bis 14 Tagen

■ erhalten Sie durch
I Anwendung meiner
| „Novocerma -Kur "

Alle Hautunreinhei¬
ten wie Sommer¬
sprossen , Pickel ,
Mitesser,graue fahle
Haut usw . ver -

| schwinden . Die Haut
wird rein und sam¬
metweich wie bet
einem Kinde , schon

i. ersten Anwendung auf¬
ende Teintverschönerung . - Bel
tellung Teintfehler angeben Pr
DM lind Porto durch

Q. Schröder -Schcnke , Gegr .
Berlin -Charlottenburg 54
Meerscheidtstraße 9'11

der

1806

Stellenangebote

Jüngere ehrl . Ladenhiife
für Bäckerei u . Konditorei sowie

Bäcker
mit guten Konditoreikenntnissen
sofort gesucht . Nähere Angebote
an Jul . Schall , Bäckerei -Kondito¬
rei , Böblingen , Sindelfing . Str . 28,
Telefon 351

Lebensmiftel -
Verkäuferin
beste Fachkraft nach Urach
gesucht .
Bei Bewährung Anstellung
als Filialleiterin .
Angebote unter G 3162 an
die Geschäftsstelle

Weg . Heirat meines bish . Mäd¬
chens suche ich durchaus per¬
fekte , selbständige und ehrl .

Hausgehilfin
mit guten Kochkenntnissen ln
3-Fers .-Haush . Putz - u . Wasch¬
frau vorhanden . Ich selbst bin
im eigenen Geschäft tätig .
Bewerbungen , mögl . mit Licht¬
bild an Frau Hepting , Stuttg .-
Feuerbach , Postfach 108

Mädchen
fleißig , ehrlich , auf sofort
oder später gesucht . Bewer¬
bungen u . Lohnanspr . an
Dentist K . Schappacher
Lörrach 1. B . , Luisenstr . 37

Suche ehrl ., zuverl . Mädchen f . sof .
Kochen k . erl . werden . Gehalt n .
Ubereink .. Gute Behandlg . Fam .-
Anschl . Schülerheim Fleck , Freu¬
denstadt

Kaufgesuche

Zu Staufen qmtht
Grundstück 15—25 a , Mindest¬
frontlänge 25 m , ln schöner
freier Lage mit Aussicht auf d .
Berge in Stadtnähe . Ausführl .
Angebote erbeten unter G 3163
an die Geschäftsstelle

PFG
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Arbeit und Wohnung sind die Hauptprobleme
Zum Landestreffen der Heimatvertriebenen in Reutlingen

Am 1. /2 . September veranstalteten die Hel-
matvertrlebenen von Württemberg -Hohenzol -
lern , wie bereits berichtet , ihr diesjähriges
Landes treffen . Es steht unter dem Motto „Ei¬
nigkeit — Recht — Freiheit “ . Das Programm
sieht für Samstag , 1. September , Arbeitstagun¬
gen der Fachreferate und Landsmannschaften
vor . Am Abend ist ein festlicher Empfang der
Teilnehmer . Zu der Großkundgebung am Sonn¬
tag , 2 . September , bei der Friedrich -List -Halle
werden 15 000 Teilnehmer erwartet . Es werden
dort Innenminister Renner , Dr . Kather ,Dr . K a u t z o r , Oberbürgermeister Kalbfell
und Dr . Portzehl sprechen . Ein Bunter
Nachmittag , verbunden mit einem Treffen al¬
ler Landsmannschaften , wird das Landestreffen
in Reutlingen beschließen .

ah . Tübingen . Wenn sich die Heimatvertriebe¬
nen unseres Landes dieses Jahr in Reutlingen
treffen , werden sie mit nicht weniger Sorgenkommen , als bei ihren früheren Zusammenkünf¬
ten . Audi für die Heimatvertriebenen hat sich
im Verlauf des letzten Jahres zwar mancherlei
normalisiert , aber von einer endgültigen Ein¬
bürgerung in unser Land kann doch erst dann
die Rede sein , wenn jeder seinen gesicherten Ar¬
beitsplatz und seine eigene Wohnung hat . Ar¬
beit und Wohnung , das sind auch heute
noch die Hauptprobleme für unsere Neubürger .
Arbeit und Wohnung müßten nach Möglichkeit
örtlich zusammenfallen , wie ja normalerweise
jedermann da wohnen möchte, wo er Arbeit ge¬funden hat oder umgekehrt da nach Arbeit sucht,wo er eine Heimstatt gefunden hat . Das Pend-
lertum ist zwar seit dem zweiten Weltkrieg.eine
allgemeine Erscheinung in Deutschland gewor¬den (die Anfänge liegen schon Jahrzehnte zu¬
rück) , aber für die Heimatvertriebenen liegen
auf diesem Gebiet die Verhältnisse besonders
kompliziert . Weit mehr als die Einheimischen
sind sie darauf angewiesen , mit Bahn , Omnibus,Motorrad , Fahrrad nach weit entfernten Indu-
etrieorten zu fahren , um ihr Brot zu verdienen .
Nicht nur daß die halbe Freizeit dabei auf dem
Weg liegen bleibt und nicht unbeträchtliche
Fahrtkosten entstehen : Wer nicht am Ort der
Arbeit wohnt und nicht eng mit den Verhältnis¬
sen seines Arbeitsorts verwurzelt ist , läuft auch
am ehesten Gefahr , bei Krisen den Arbeitsplatz
zu verlieren .

Sowohl von staatlicher Seite als auch von der
Seite der Heimatvertriebenen geht die Tendenz
daher schon lange dahin , Arbeit und Wohnung
örtlich zu koppeln . Es Jiat keinen Sinn , Wohnun¬
gen nur nach dem Gesichtspunkt billigen Bau¬
grundes usw. zu erstellen , wenn nicht in unmit¬
telbarer Nähe auch für Arbeit gesorgt werden
kann . Die Bauprogramme der letzten Zeit neh¬
men daher besondere Rücksicht auf die Arbeits¬
möglichkeiten in der Gegenwart und nahen Zu¬
kunft . So sollen , wie uns Geschäftsführer Klemm
vom Landesverband mitteilte , in den Kreisen
Reutlingen , Tübingen , Balingen ,
Ravensburg und Calw gewisse Schwer¬
punkte der Ansiedlung von Heimatvertriebenen
gebildet werden , was beim zweiten Herbstson-

Die Beschlagnahmen der Besatzung
Göppingen. Obwohl es den unablässigen Be¬

mühungen der Bundesregierung und der Länder¬
regierungen gelungen sei , die Besatzungsmächte
in Westdeutschland bis Anfang dieses Jahres zur
Freigabe von insgesamt 14 000 beschlagnahmten
Wohngebäuden, 13 000 Etagenwohnungen , 1600 Ho¬
tels und Gaststätten und 3900 Verwaltungsgebäu¬
den zu bewegen, seien im Bundesgebiet noch im¬
mer 60 000 Objekte von den Besatzungsmächten
beschlagnahmt , so wird in einem Schreiben der
Sonderabteilung Besatzungslastenverwaltung im
Bundesfinanzministerium an den Göppinger Ge -
meinderat festgestellt . Vor wenigen Wochen in¬
tervenierte die Vertretung der Stadt Göppingen
in Bonn zugunsten der Besatzungsgeschädigten.
Der Gemeinderat schlug vor , daß die von der
Bundesregierung gewährten Darlehen zum Bau
von Wohnungen für Besatzungsverdrängte besser
zum Bau von Wohnungen für Angehörige der
Besatzungsmacht zu verwenden wären ; dann
könnten den Deutschen ihre Wohnungen und
Häuser zurückgegeben werden . In der Antwort
der Sonderabteilung für Besatzungslasten wird
festgestellt , daß diesem Vorschlag nicht entspro¬
chen werden könne .

derbauprogramm 1951 , das in seinen Einzelhei¬
ten im September bekannt werden dürfte , be¬
reits eine Rolle spielen wird .

Beim Landesverband in Tübingen hat man
sich auch schon lange Gedanken darüber ge¬
macht, welcher Siedlungstyp und welche Bau¬
weise für die Heimatvertriebenen am geeignet¬
sten sind . Der Baugrund der Städte ist beson¬
ders teuer . Darum werden Randsiedlungen , evtl ,
auch Siedlungen in ländlichen Nachbargemein¬
den am leichtesten zu verwirklichen sein. Es ist
dabei weniger an Reihenhäuser gedacht, als an
Ein- oder Zweifamilienhäuser mit Gartenland
und Kleintierhaltung , wodurch dem Besitzer bei
Schwankungen der Arbeitsmarktlage ein gewis¬
ser Rückhalt gewährleistet ist.

Was die Bauweise der Häuser anbetrifft , steht
gegenwärtig die „Kühlbauweise “ (nach dem Ar¬
chitekten Kühl , der im Allgäu bereits etwa 60
Häuser nach seinem besonderen System gebaut
hat ) im Vordergrund der Erwägungen . Diese
Bauweise hat sich , wie uns Geschäftsführer
Klemm erklärte , in den letzten drei Jahren be¬
reits gut bewährt und würde vor allem den Vor¬

teil äußerst rascher Montage, ferner bei Massen¬
aufträgen eine wesentliche Verbilligung der Bau¬
kosten bieten , über normalen Betonfundamenten
(mit Keller ) würde das Haus in 48 Stunden aus
genormten Holzfaserplatten ohne die Gefahr spä¬terer Fugenbildung zusammengesetzt werden .

Ein besonderes Anliegen , das wohl auch in
Reutlingen zur Sprache kommen wird , ist die
Zusammenarbeit zwischen dem Zentralverband
der vertriebenen Deutschen (ZvD , Leitung Dr.
Kather ) und den Vereinigten Ostdeutschen Lands¬
mannschaften (VOL , Leitung Axel de Vries) und
ihren entsprechenden Landesverbänden . Wie be¬
reits allgemein bekannt , haben sich die Heimat-
vertriebenenverbände in erster Linie die wirt¬
schaftliche, rechtliche und soziale Betreuung ih¬
rer Mitglieder zur Aufgabe gemacht, während
sich die Landsmannschaften mehr um die Pflege
des besonderen Kulturgutes und der heimatli¬
chen Tradition bemühen . Es entspricht durchaus
dem guten Einvernehmen zwischen dem würt -
tembergisch -hohenzollerischen Landesverband
und den in Südwürttemberg bestehenden Lands¬
mannschaften (Schlesier, Ost -Westpreußen und
Danziger , Pommern , Sudetendeutsche , Deutsche
aus den Südostgebieten , Baltendeutsche ) , wenn
mit dem Landestreffen gleichzeitig ein Treffen
der einzelnen Landsmannschaften verbunden ist.

Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . Am 8 . und 9 . Ziehungstag der 5.Klasse
der 9 . Süddeutschen Klassenlotterie wurden 5000
Gewinne gezogen, darunter 100 000 DM auf Nr.
106 089, 50 000 DM auf Nr. 56 215, 10 000 DM auf
Nr . 56 579 und 118 422.

Zwei festliche Nächte
Stuttgart . Aus Anlaß des Solitude-Rennens wer¬

den die Hauptstraßen der Stadt am Wochenende
mit Lichterketten illuminiert . Eine Reihe reprä¬
sentativer Bauwerke werden durch Scheinwerfer
angestrahlt . Die Ladenbesitzer der Innenstadt
wurden aufgefordert , die Geschäfts- und Re¬
klamebeleuchtungen die „langen Nächte“ über
brennen zu lassen . Die Gaststättensperrstunde ist
für die Nacht auf Sonntag aufgehoben und für
die Nacht zum Montag auf 2 Uhr festgesetzt wor¬
den . Lediglich im Höhenpark Killesberg beginnt
die Sperrstunde auch schon in der Samstagnacht
um 2 Uhr früh . Die untere Königstraße wird am
Samstag von etwa 19.30 Uhr bis gegen 4 Uhr früh
für den gesamten Fahrzeugverkehr gesperrt . Vier
Musikkapellen werden von 18 bis 24 Uhr auf
dem Schloßplatz und in der unteren Königstraße
für Unterhaltung sorgen.

Am Sonntag , 26 . August , fahren von Tübin¬
gen , Horb , Tuttlingen und Calw Sonder¬
züge mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung nach
Stuttgart zum Solitude-Rennen.

Das Herz versagte doch
Ludwigsburg . Der 25jährige Tscheche, der vor

einer Woche bei einer Messerstecherei in Lud¬
wigsburg lebensgefährlich verletzt worden war
und nur durch Herzmassage und künstliche At¬
mung am Leben erhalten werden konnte , ist jetzt
an einer Herzschwäche gestorben . Das Herz des
Verletzten war auf dem Operationstisch nach
Stillstand von über vier Minuten durch Massage
wieder zufn Schlagen gebracht worden . Nach der
Operation hatte sich das Befinden des Patienten
rasch gebessert , bis in der Nacht zum Sonntag
wieder Komplikationen eintraten , die zum Tod
führten .

Das Wasser sprang aus der Straße
Eßlingen. Am Sonntagabend sprang in Eßlin¬

gen aus einer Altstadtstraße plötzlich eine me¬
terhohe Wasserfontäne . Da man einen Rohrbruch
vermutete , grub man mit Hilfe eines Kompres¬
sors die Straße auf und entdeckte , daß nicht nur
die Druckleitung , sondern auch die darüberlie¬
gende Versorgungsleitung geborsten war . Das
Tiefbauamt stellte sofort 14 Mann zusammen,
die in einem 23 Stunden dauernden Tag- und
Nachteinsatz den Wasserrohrbruch behoben.

Lastwagen fährt auf Lokomotive
Nürtingen . Auf einem unbeschrankten Feldweg¬

übergang zwischen Owen und Dettingen

(Teck ) stieß am Dienstagvormittag ein mit Bau¬
steinen beladener Lastkraftwagen aus Nürtingen
auf die Lokomotive eines Güterzuges . Der Last¬
wagen wurde schwer, die Lokomotive leicht be¬
schädigt. Der Fahrer des Wagens wurde nur
leicht verletzt . Wie die Eisenbahndirektion Stutt¬
gart mitteilt , wurden vom Lokomotivführer die
vorschriftsmäßigen Läute- und Pfeifsignale ge¬
geben.

Paratyphus im Kreis Aalen
Aalen . In Unterkochen bei Aalen ist Pa¬

ratyphus ausgebrochen . Bisher sind zehn Perso¬
nen zur Beobachtung in die Krankenhäuser Aalen
und Heidenheim eingewiesen worden . Bei vier
Eingewiesenen wurde einwandfrei Paratyphus
festgestellt . Bei einer im Krankenhaus verstor¬
benen schwer herzkranken alten Frau wurde als
Todesursache Typhus ermittelt . Ein weiterer To¬
desfall ist noch nicht eingetreten .

Aus Baden
Wieder Kaffeeschmuggler gefaßt

Lörrach . Durch schnelles Zupacken konnten die
deutschen Zollbehörden in Lörrach wieder eine
Schmugglerbande unschädlich machen, die sichmit einträglichen Kaffeeschiebungen über die
deutsch-schweizerische Grenze befaßte . Bis jetztwurden vier Personen festgenommen , darunter
ein Deutscher und zwei schweizerische Staatsan¬
gehörige . Ein Kraftwagen , in dem Geheimfächer
angebracht waren , wurde beschlagnahmt . Nach
dem vorläufigen Untersuchungsergebnis hat die
Schmugglerbande in zahlreichen Fahrten größere
Kaffeemengen in das Bundesgebiet gebracht .

Soldatengräber in Afrika und Finnland
Konstanz . Der Volksbund Deutsche Kriegsgrä¬

berfürsorge bereitet die Erfassung aller deutschen
Kriegsgräber und Friedhöfe in Afrika vor . Er
bittet alle früheren Angehörigen des deutschen
Afrikakorps um möglichst genaue Angaben über
Begräbnisstätten von Gefallenen und Standorte
von Lazaretten . Mitteilungen nimmt der Völks-
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e . V. in Kas¬
sel , Ständeplatz 2, entgegen.

Den Angehörigen der in Finnland gefalle¬
nen deutschen Soldaten , die anläßlich der Olym¬
pischen Spiele 1952 in Helsinki nach Finnland
fahren und dort die deutschen Soldatenfriedhöfe
besuchen wollen , empfiehlt der Volksbund, sich
rechtzeitig nach der genauen Grablage zu erkun¬
digen. Auskünfte bei obiger Adresse.

Sozialleistungen erhöht
Ludwigshafen . Die Badische Anilin - und

Sodafabrik (BASF) in Ludwigshafen will
ihren Arbeitern künftig im Krankheitsfall eigeneZuschüsse zu den Krankengeldern der Kassen
zahlen . Alle Arbeiter , die dem Werk mindestens
ein Jahr angehören , sollen , wenn sie krank wer¬
den, in den ersten drei Krankheitstagen , in denen
die Kassen keinerlei Krankengeld gewähren , von
der Firma ihren vollen Lohn weiter erhalten . Die
von der Betriebskrankenkasse vom vierten Tag
an gezahlten Krankengelder werden so aufge¬stockt, daß verheiratete Arbeiter für eine Krank¬
heitsdauer bis zu sechs Wochen insgesamt 90 Pro¬
zent und ledige 70 Prozent ihres Nettolohnes er¬
halten . Von der siebten Woche an sollen die Ar¬
beiter 60 Prozent ihres Lohnes statt bisher 50 Pro¬
zent erhalten .

Aus Südwürtfemberq

Kurze Umschau Im Lande
Dachkammern sind in Stuttgart gegenwärtig

das spezielle Operationsgebiet eines Einbrechers ,
dessen Treiben schon früher beobachtet werden
konnte . In zwei Fällen wurde er überrascht ,
konnte sich jedoch unter Ausreden schnell wie¬
der entfernen , bevor die übrigen Hausbewohner
zu Hilfe gerufen worden waren .

„Die Deutsche Pressezeichnung 1951“ heißt eine
Ausstellung , die am 1. September im Stuttgarter
Kunstgebäude eröffnet wird . 80 Künstler aus
ganz Deutschland werden hier mit aktueller Zei¬
chenkunst vom Bericht bis zur Karikatur vertre¬
ten sein.

Beim Ausräuchern eines Wespennestes erlitt
ein Junge aus Auendorf , Kr . Göppingen, schwere
Brandwunden . Er hatte mit einigen gleichaltrigen
Kameraden Benzin an das Nest gegossen und an¬
gezündet . Als ihm eine Stichflamme entgegen¬
schlug, warf er die Benzinflasche weg , wobei sich
das Benzin zum Teil über seine Kleider ergoß,
die sofort Feuer fingen.

Mit einem Knüppel schlug ein 35jähriger Mann
am Stadtrand von Geislingen einen alten Mann
nieder , der auf die Hilferufe seines Enkelkindes
auf die Straße geeilt war . Das 11jährige Mäd¬
chen gab an , von dem unbekannten Täter be¬
lästigt worden zu sein.

Aus Rache für eine vermeintliche Zurückset¬
zung legte ein 30jähriger Landarbeiter in Hau¬
sen , Kreis Schwäb. Hall , an der mit Erntevor¬
räten gefüllten Feldscheuer seines Bauern Feuer .
Es entstand ein Schaden von 15 000 DM .

Der Leib aufgesägt wurde einem jungen Ar¬
beiter beim Abschneiden von Brettern an einer
Pendelsäge in Assamstadt , Kreis Mergentheim.Er wurde lebensgefährlich verletzt .

Beim Bügeln seiner Hose mit einem elektri¬schen Bügeleisen, dessen Sfeckerisolierung nichtmehr intakt war , erhielt ein 46jähriger Kraft¬fahrer in Metzingen am Sonntagabend einen töd¬lichen elektrischen Schlag .
Von einem abspringenden Steinbrocken getrof¬fen wurde ein 54jähriger Mann aus Rötenberg,

Kreis Rottweil , bei Steinbrucharbeiten in der
Nähe von Alpirsbach. Im Krankenhaus Schram¬
berg erlag er drei Tage später seinen schweren
Verletzungen .

Ein nur mit Hemd und Hose bekleideter Junge
erschien auf der Polizeiwache in Laupheim und
bat um Unterkunft . Es handelte sich um einen
Ausreißer aus dem Rheinland , der seinen El¬
tern Geld entwendet hatte und aus Furcht vor
Strafe nicht mehr heimzugehen wagte.

Das letzte große Feuerwerk der diesjährigen
Sommersaison führt die Bundesbahn am 26. Au¬
gust mitten im Bodensee durch . An der Veran¬
staltung beteiligen sich die illuminierten Schiffe
der Bodenseeflotten Deutschlands, der Schweiz
und Österreichs.

Der Grenzverkehr nach Österreich hatte wäh¬
rend der Dauer der Bregenzer Festspiele vom
21 . Juli bis 12 . August beträchtliche Ausmaße an¬
genommen. Beim Zollamt Lindau-Zech passiertenin dieser Zeit 77 000 Personen die Grenze, und
beim Bahnhof Lindau wurden 8000 Personen zoll¬
amtlich abgefertigt .

Auf 267 Fälle ist die Paratyphus -Epidemie in
Lörrach bis Mittwoch angestiegen.

Vom Zug überfahren wurde am Dienstagabendein Kind , das auf den Schienen der Albtalbahn
(Nordbaden) spielte . Das Kind erlag nach weni¬
gen Stunden seinen schweren Verletzungen.

Anerkennung ffir Lebensrettung
Tübingen . Staatspräsident Dr . Müller hat der

Witwe Frieda Wenzel in Rottenburg a . N . seine
Anerkennung für die Rettung eines Menschen
vom Tode des Ertrinkens ausgesprochen und eine
Belohnung zukommen lassen.

Finanzierungsbeihilfen heraufgesetzt
Tübingen. Durch einen Runderlaß des Innen¬

ministeriums von Württemberg - Hohenzollern
werden die Höchstsätze der Finanzierungshilfen
zur Errichtung von Eigenheimen für Flüchtlinge,
Kriegssachgeschädigte und politisch Verfolgte im
Rahmen der Soforthilfe für das Bauprogramm
1951 heraufgesetzt . Danach gilt bei Flüchtlingen
ein Höchstsatz von 2000 DM als Finanzierungs¬
hilfe und bei den sonstigen Geschädigten ein
Höchstsatz von 1500 DM. Diese Beträge der Fi¬
nanzierungshilfen gelten jedoch nur für die
Hauptwohnung in einem Eigenheim . Für Miet¬
wohnungen bleibt der bisherige Satz von 1000
DM bestehen .

Schwerkriegsbeschädigte , Witwen und Ehe¬
frauen von Vermißten mit wenigstens einem
Kind erhalten , auch wenn sie nicht Flüchtlinge,
Sachgeschädigte oder 'politisch Verfolgte sind,ebenfalls eine Finanzierungshilfe für die Eigen¬
wohnung bis zu 2000 DM.

Der Stand der Wiedergutmachungsverfahren
Tübingen . Im Land Württemberg -Hohenzol-

lern sind bisher insgesamt rund 776 000 DM als
Entschädigung für Opfer des Nationalsozialismus
ausgezahlt worden . Hiervon entfallen rund 308 000
DM auf Beihilfen , welche die vorläufige Wieder¬
gutmachungsbehörde genehmigt hatte , während
der Rest von rund 468 000 DM durch das Lan¬
desamt für Wiedergutmachung In Tübingen an¬
gewiesen wurde . Das Landesamt ist im Herbst
vergangenen Jahres zur Durchführung des vom
Landtag Württemberg -Hohenzollern verabschie¬
deten Wiedergutmachungsgesetzes eingerichtet

worden . Von ihm wurden bis heute in 108 Fäl¬
len Bescheide erteilt , in denen Wiedergutma¬
chungsansprüche zuerkannt worden sind, wäh¬
rend in weiteren 102 Fällen Ansprüche abgewie¬
sen wurden .

Von den bisher durch das Landesamt aner¬
kannten Wiedergutmachungsansprüchen , die nach
dem erwähnten Gesetz je nach ihrer Rangfolgein drei Klassen eingeteilt sind, entfallen in der
Klasse I rund 235 000 DM auf Haftentschädigun¬
gen, rund 11 414 DM auf Geldrenten an Geschä¬
digte und rund 49 000 DM auf Geldrenten an
Hinterbliebene . Den Wiedergutmachungsausschüs¬sen , die bei einzelnen Amtsgerichten des Lande*
gebildet sind, liegen zurzeit noch 55 Klagen vor,die zu entscheiden sind.

Hochschulkurse des Bistums Rottenburg
Rottenburg . Die beiden diesjährigen theologisch¬

praktischen Hochschulkurse des Bistums Rotten¬
burg finden in dieser Woche in Ravensburgund in der nächsten Woche in Stuttgart -
Hohenheim statt . Sie stehen unter dem
Thema , „Der Seelsorger von heute und die so¬
ziale Frage “ . Die Hochschulkurse wollen eine
Einführung in die Struktur des gegenwärtigen
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens
bieten und einen fruchtbaren Ansatzpunkt für
die seelsorgerische Arbeit , insbesondere für den
Religionsunterricht an den Berufsschulen , her¬
ausarbeiten .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Am Freitagmeist heiter , zeitweise Durchzug einzelner Wol¬

kenfelder , Anstieg der Temperaturen bis auf 28
Grad , im wesentlichen trocken . Am Samstag
voraussichtlich wieder leicht unbeständig , jedochkeine wesentliche Wetterverschlechterung wahr¬
scheinlich, verbreiteter Dunst.

Mittelwellensender Ravensburg eingeweiht
Neuer Sender für 500 000 Hörer des schwäbischen Landes / Südwestfunknetz vollständig

Ravensburg . (Eig . Bericht.) Gestern 12 Uhr er-
öffnete Kultminister Dr . Sauer für den ver¬
hinderten Staatspräsidenten Dr. Gebhard Müller
in W i 1 h e 1 m s k i r c h bei Ravensburg in Ge¬
genwart zahlreicher prominenter Vertreter der
Behörden und der Besatzungsmacht den neuen
Mittelwellensender Ravensburg , der sozusagen
den Schlußstein im Ausbau des Sendernetzes des
Südwestfunks bildet und vor allen Dingen der
besseren Rundfunkversorgung der Hörer des
schwäbischen Oberlandes bis zum Bodensee bietet .

Nachdem Intendant B i s c h o f f vom Südwest¬
funk Baden-Baden der Vervollständigung des
Südwestfunksendenetzes grundsätzliche Ausfüh¬
rungen gewidmet hatte , sprach Kultminister
S a u e r zu den besonderen Aufgaben dieses Sen¬
ders . Neben einem ausgewogenen Zentralpro¬
gramm , das vom Südwestfunk aufgestellt wird,
kommen dem Sender Ravensburg insbesondere

Buäf ba& mache beeidetet

Scfilachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 24. August

Auftrieb : Rinder 77, Kälber 35, Schweine 121 ,
Schafe 1 ; Marktverlauf : Kälber und Schwei¬
ne langsam geräumt , Rinder kleiner Überstand ,
Preise gegenüber Dienstag unverändert .

Der Landrat des Kreises Heilbronn dankte bei
der Einweihung einer neuen Brücke über die
Jagst in Jagsthausen den Verkehrssündern
für ihre Beiträge zum Bau der neuen Brücke.
Die alte Notbrücke, die nur für fünf Tonnen zu¬
gelassen war . sei oft von Lastwagen mit 15 Ton¬
nen Nutzlast befahren worden . Diese Verkehrs¬
sünder hätten so mit dazu beigetragen , daß das
Technische Landesamt endlich die alte Brücke
durch eine neue ersetzt habe.

In Kesselfeld bei Öhringen ärgerte sich
ein Bauer schon lange darüber , daß die Hühner
und Enten seiner Nachbarin immer in seinen Hofherüberkamen . Neulich wurde er nun so wütend ,
daß er eine Sense nahm und damit mitten in das
Federvieh hineinfuhr . Einer Henne und vier

Junghühnern wurden Füße und Körper durch¬
schnitten . Die Nachbarin hat ihn wegen Tierquä¬
lerei angezeigt.

*

In einer Schweizer Gemeinde brach aus¬
gerechnet im Spritzenhaus Feuer aus . Im letzten
Augenblick, bevor der Dachstuhl zusammenbrach,
gelang es , die Spritze herauszuholen und in Be¬
trieb zu setzen . Mit ihrer Hilfe konnte der Brand
schließlich eingedämmt werden .

*

Schnarchen ist nicht gerade strafbar . Aber man
muß dafür sorgen , daß die Nachbarn nicht ge¬
stört werden . In Hannover wurde kürzlich
ein Mieter dazu verurteilt , nachts das Fenster zu
schließen, um „das Herausdringen lauter Atem¬
geräusche" zu verhindern .

die Pflege der heimatlichen Kultur zu . Kultminl-
ster Dr. Sauer kam zum Schluß seiner Ansprach«
auch auf den geplanten Staatsvertrag für den
Südwestfunk zu sprechen . Zweck dieses Staats¬
vertrags sei lediglich, das mit so großen OpfernGeschaffene auch zu erhalten . Die Rundfunk¬
wellen seien zwar frei wie der Wind, aber die
Institution des Runfunks bedürfe ja der Organi¬sation und Ordnung . Im übrigen begrüße es di«
Regierung mit den Hörern , daß durch die Schaf¬
fung des neuen Senders Ravensburg , der seine
Sendungen mit einer Leistung von 20 kWh aus¬
strahlt und auf der Welle von Bad Dürrheim
und Reutlingen sendet , nunmehr eine bessere
Versorgung der Hörerkreise des schwäbischen
Oberlandes geboten ist.

Prof . H o 1 z a m e r , Mainz, würdigte die Arbeit
des Südwestfunks , die in den vergangenen drei
Jahren des Aufbaues geleistet wurde . Wenn in
dieser Zeit nicht selten Kritik am Südwestfunk
geübt ward , so sei dem entgegenzuhalten , daß sich
hier die alte Spannung zwischen Freiheit und
Verbindlichkeit zeige. Freiheit aber bedeute nicht
Schrankenlosigkeit ; das Korrelat der Freiheit sei
die Ordnung .

Der technische Direktor des Südwestfunks
Baden-Baden , Herr Brenner , machte zum
Schluß interessante Angaben technischer Natur.
Es sei hier in Ravensburg , so führte er aus , ein
besonders hochwertiges Gerät geschaffen worden,
dessen Wirkungsgrad 50 Prozent betrage gegen¬über normalerweise 30 und 40 Prozent . Dies be¬
deute eine Stromersparnis von jährlich 150 kWh .
Auch Klangqualität und Verzerrungsfreiheit seien
weit über das normale Maß hinaus entwickelt.
Die Verwirrungszonen — eine Erscheinung, die
bei Gleichwellenbetrieb naturnotwendig gegeben
ist — seien durch besonders technische Maßnah¬
men extrem schmal gehalten .

Ein Heim für die Goldschmiedejugend soll am
Hang des Stuifens bei Schwäbisch Gmünd er¬
richtet werden
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Wiederaufbau der Reichswerke in Salzgitter
Zur Schließung einer europäischen Roheisenlücke von 2 Millionen Tonnen

K . H. Der Vorstand der Reichswerke in Salz¬gitter hat der Stahltreuhändervereinigung einen
Antrag auf den Wiederaufbau des demontiertenHüttenwerkes Salzgitter -Watenstedt eingereicht,der von den Stahltreuhändern mit Empfehlun¬gen an die „Combined Steel Group“ weiter¬
gegeben werden soll. Mit diesem Antrag ist fürdie Reichswerke Salzgitter die entscheidende
Wendung von der bisherigen Demontage zumWiederaufbau vollzogen worden.

4 Milliarden t Erze
Ausschlaggebend für diesen Wendepunkt warvor allem die heute im In- und Ausland in glei¬chem Maße verbreitete Erkenntnis , daß der euro¬

päischen Wirtschaft in den nächsten Jahren min¬
destens zwei Millionen Tonnen Roheisen jährlichfehlen werden . Diese Lücke könnte durch den
Wiederaufbau des Hüttenwerkes Watenstedt-
Salzgitter mit einer Jahreskapazität von rund
800 000 Tonnen zu einem Teil geschlossen wer¬den . Ein weiterer Grund für den Wiederaufbau
des Hüttenwerkes ist die Tatsache, daß nach ein¬
gehenden wissenschaftlichen Untersuchungenmehrerer Jahre kein Zweifel mehr darüber be¬
stehen kann , daß im Gebiet von Watenstedt-Salz¬
gitter mit Sicherheit zwei Milliarden Tonnen
Erzvorräte liegen , zu denen noch weitere 2 Mrd. t
vermutete Erzlager kommen . Da im übrigen seit
Jahren durch besondere Aufbereitungsverfahrendie Verhüttung dieser sauren Erze keinerlei
Schwierigkeiten mehr bereitet , kann aus dem
Salzgittererz ein nach Qualität und Preis kon-
kurrrenzfähiger Stahl erzeugt werden , wenn die
Vorteile der Verhüttung in Werken , die unmit¬
telbar auf dem Erz liegen, ausgenutzt werden
können .

150 Millionen Kapitalbedarf
Der Antrag der Reichswerke sieht den Wieder¬

aufbau des Hüttenwerkes in vier Stufen vor , die
insgesamt in zwei bis drei Jahren vollendet sein
könnten . In erster Linie sollen dabei die demon¬
tierten Stahl - und Walzwerksanlagen soweit
wieder aufgebaut werden , daß die Roheisen¬
produktion der noch vorhandenen zwei Hoch¬
öfen mit etwa 250 000 bis 300 000 Tonnen jährlich
in einer Hitze weiterverarbeitet werden kann .
In den weiteren Aufbaustufen würde dann die
Verarbeitung der Roheisenproduktion aus den
anderen zwei Hochöfen, die nach ihrer Demon¬
tage bereits wieder im Aufbau stehen , ermög¬
licht und damit die volle Kapazität von vier
Hochöfen mit jährlich 800 000 Tonnen erreicht
werden können . Der erforderliche Kapitalauf¬
wand für den Bau einer Hütte mit 800 000 Ton¬
nen Jahreskapazität würde nach dem heutigen
Stande des Hüttenbauverfahrens etwa 800 Mil¬
lionen DM betragen . Durch die Wiederverwen¬
dung der nach der Demontage noch vorhandenen
Hallen , Fundamente , Schienen- , Wasser- und
Energieversorgungsanlagen wird beim Wieder¬
aufbau der Hütte Watenstedt-Salzgitter jedoch
nur ein Investitionsbedarf von rund 150 Millio¬
nen DM benötigt.

3000 neue Arbeitsplätze
Die entscheidende Wandlung in der Einstel¬

lung zum Wiederaufbau eines Hüttenwerkes bei

Landesproduktenbörse Stuttgart
vom 21. August 1951

Die Angebote in Brotgetreide neuer Ernte haben
sich verstärkt und werden seitens der Mühlen auf
Basis der vorgeschriebenen Erzeugerhöchstpreise
glatt aufgenommen .

Aus den Frühdruschgebieten wird Braugerste
reichlicher angeboten . Die Nachfrage ist noch in¬
folge Zurückhaltung der Brauereien und Malzfa¬
briken gering .

Bei Raps besteht weiter Zurückhaltung seitens der
Erzeuger . Zu größeren Umsätzen ist es nicht ge¬
kommen .

Mehl hat laufenden Absatz .
Die Konsummehlpreise wurden lt . Runderlaß des

Wirtschaftsministeriums Württemberg - Baden vom
17. 8. 1951 um 1.10 DM je 100 kg erhöht und betragen
heute für W 1600 54.10 DM , R 1370 52.35 DM Groß¬
handelspreis je 100 kg brutto für netto ohne Sack .

MühlennaChprodukte sind nach wie vor gefragt ,
aber knapp angeboten .

Das Geschäft in Heu Ist belanglos . Stroh hat et¬
was bessere Nachfrage . Es werden nominell notiert :
Wiesenheu , neuer Ernte , 1. Schnitt , lose 5 DM , Rot -
kleeheü , neuer Ernte , 1. Schnitt , lose 5.50 DM , Lu¬
zerneheu , 1. und 2. schnitt , 6 DM , Roggen - und Wei¬
zenstroh , alter Ernte , bindfadengepreßt , 3—3.20 DM ,
Gersten - und Haferstroh , bindfadengepreßt , 2 .75—3
DM je 100 kg frei württ .-bad . Verladestation . Draht¬
gepreßte Ware mit entsprechendem Aufschlag .

den Reichswerken in Watenstedt -Salzgitter , die
jahrelang unter dem Odium eines typischen
Unternehmens des Dritten Reiches standen , geht
auch aus der Tatsache hervor , daß der jetzige
Antrag auf Wiederaufbau der Hütte von der
Ruhrindustrie und der europäischen Stahlindu¬
strie positiv beurteilt und unterstützt wird . Der
Wiederaufbau der Hütte würde außerdem für das
Notstandsgebiet von Watenstedt-Salzgitter rund
3000 neue Arbeitsplätze schaffen, zu denen noch
die Arbeitsplätze der erfahrungsgemäß in der
Nähe eines Hüttenwerkes entstehenden weiter¬
verarbeitenden Industrien eine weitere Ent¬
lastung in der Arbeitslosigkeit bringen würden .

Zementerzeugung und Bauprogramm
Außer dem Wiederaufbau der Hütte haben die

Reichswerke in Watenstedt-Salzgitter zur besse¬
ren Ausnutzung der Nebenprodukte des Hoch¬
ofenbetriebes in diesen Tagen ein Hochofen¬
zementwerk in Gang gesetzt, das 100 Arbeiter
beschäftigt und eine jährliche Produktion von

100 000 Tonnen Hüttenzement erreicht , die so¬
wohl für den Export als auch für die Ergänzung
des Inlandbedarfs abgesetzt werden sollen. Fer¬
ner hat die Wohnungs-Aktiengesellschaft der
Reichswerke in Lebenstedt mit dem Bau von
288 Wohnungen nach einem vom Baudienst der
Reichswerke im letzten Jahre entwickelten neu¬
zeitlichen Bauverfahren begonnen . Es handelt
sich dabei um dreigeschossige Häuserblöcke, bet
denen die tragenden Querwände , die gleichzeitig
als Wärmespeicher dienen sollen, unter Einsatz
eines fahrbaren Portalbaukranes aus Schüttbeton
hergestellt werden . Für die gemauerten Außen¬
wände werden großformatige Ytong-BlöCke ver¬
wendet , die aus Abfallprodukten auf dem Hüt¬
tengelände der Reichswerke erzeugt werden . Mit
diesem neuen Bauverfahren können täglich sieben
Wohnungen fertiggestellt werden , bei denen die
Baukosten aus der Schnelligkeit in der Erstel¬
lung der Häuser noch auf 36 .— DM für jeden
Kubikmeter umbauten Raumes gesenkt werden
konnten .

Wirtschaftsspiegel Bauen wird teurer

DÜSSELDORF. Mit einer Preiserhöhung bis zu
50 Prozent für bestimmte Baumaterialien , wie
Ziegelsteine, Dachziegel, Kalksandsteine und Ze¬
ment sei in nächster Zeit zu rechnen, erklärte
ein Sprecher des nordrhein -westfälischen Wirt¬
schaftsministeriums auf einer Pressekonferenz
in Düsseldorf.

Die Verteuerung ergebe sich daraus , daß die
Baustoffindustrie wegen der geringen Zuteilung
an Inlandskohle amerikanische Importkohle ver¬
wenden müsse, für die einschließlich der Fracht¬
spesen ab Hamburg der dreifache Preis zu zah¬
len sei.

BONN . — Flotter Absatz der Babybonds. Der
Absatz von Babybonds hat sich in den letzten
Tagen wesentlich gebessert . Wie das Bundes-
flnanzministerium mitteilt , lassen die bisher vor¬

liegenden Meldungen der Verkaufsstellen er¬
warten , daß die erste Serie von fünf Millionen
Stüde Babybonds zu je 10 DM bis zum Beginn
der ersten Verlosung am 1. September fast rest¬
los abgesetzt sein wird .

DÜSSELDORF. — Neue Kerngesellschaften.
Im Rahmen der Montan-Neuordnung werden am
27 . August zwei weitere Kerngesellschaften ge¬
bildet und zwar die Hüttenwerk -Niederrhein AG .,
Duisburg , und die Hüttenwerk Oberhausen AG .,
Oberhausen .

DÜSSELDORF. — Deutsche Musikmesse 1951.
Die Deutsche Musikmesse Düsseldorf 1951 bringt
in der Zeit vom 31 . August bis 5 . September
neben einer umfassenden Schau sämtlicher Mu¬
sikinstrumente und Musikalien auch für den mu¬
sikliebenden Laien vieles Interessante . So wird

„Wiederauferstandener Mergenthau plan “
Proteste gegen geplantes alliiertes Gesetz zur Enteignung deutschen Auslandsvermögens

BREMEN . Das von der Alliierten Hohen Kom¬
mission gegenwärtig vorbereitete Gesetz, wo¬
durch das Kontrollratsgesetz Nr . 5 über die ent¬
schädigungslose Enteignung der deutschen Aus¬
landsvermögen bestätigt und die bisher noch
vorhandenen Lücken geschlossen werden sollen,
bezeichnet die Studiengesellschaft für privat -
rechtliche Auslandsinteressen als den „Wieder¬
auferstandenen Morgenthauplan “ . Die einzige
„zeitgemäße“ Veränderung dieses geplanten Ge¬
setzes gegenüber dem Kontrollratsgesetz Nr . 5 be¬
stehe darin , daß an die Stelle des nicht mehr
arbeitsfähigen Kontrollrats die Alliierte Hohe
Kommission auf dem Petersberg trete .

Der Morgenthauplan , von allen führenden alli¬
ierten Politikern aufgegeben oder ausdrücklich
als „politischer und wirtschaftlicher Unsinn“ be¬
zeichnet, sah in Ziffer 5 E die Liquidation aller
deutschen Auslandsvermögen vor . Das Kontroll¬
ratsgesetz Nr. 5 war die Ausführung dieses Pro¬
grammpunktes . Es sei eine bestürzende Entdek-
kung , so schreibt die Studiengesellschaft , daß der
Petersberg es für angebracht halte , im Jahre
1951 angesichts der Verhandlungen über den
Schumanplan und den deutschen Wehrbeitrag die
Fortnahme des deutschen Auslandsvermögens im
Werte von etwa 8 Milliarden DM zu bestätigen
und zu erweitern , anstatt sie rückgängig zu
machen.

Die Studiengesellschaft spricht die Erwartung
aus, daß die Bundesregierung sich nicht etwa
durch die Sachverständigenbesprechungen mit
dem Petersberg an diesem unzeitgemäßen Gesetz
mitschuldig machen lasse. —Auch die Arbeitsge¬
meinschaft der West- und Uberseevertriebene
e. V ., Bonn, protestiert gegen das geplante alli¬
ierte Beschlagnahmegesetz, und stellt fest, es
solle ein Verteideigungsbeitrag durch den Bund
geleistet werden , während sich gleichzeitig die
Westmächte an den mühsam ersparten Groschen
der Ausländsdeutschen vergreifen wollten . Fer¬
ner haben protestiert : das private deutsche Bank¬
gewerbe , der Deutsche Industrie - und Handels¬
tag sowie die Länder-Auslandsvereinigungen in
Hamburg (Afrika-Verein) , Ibero-Amerikanischer
Verein , Nah- und Mittelostverein , sowie ostasia-
tischer Verein. Die Länderauslandsvereinigun¬

gen fordern die Bundesregierung auf , den be¬
vorstehenden Erlaß dieses Gesetzes zu verhin¬
dern und Besprechungen mit gleichberechtigter
deutscher Beteiligung zu verhindern . Sie erwar¬
ten , daß die Bundesregierung die Entscheidung
des internaionalen Gerichtshofes im Haag anru -
fen wird , wenn trotz ihres Einspruchs die Alli¬
ierte Hohe Kommission das Gesetz erlassen
sollte.

Quer durch den Sport
Deutsche Stärke : Leichtathletik

Schöne Erfolge unserer Studenten in Luxemburg
Bel der internationalen Hochschulsportwoche in

Luxemburg haben in den letzten Tagen die deut¬
schen Studenten und Studentinnen in den leicht¬
athletischen Disziplinen schöne Erfolge erzielt , wäh¬
rend sie in den anderen Sportarten , vor allem im
Schwimmen , der starken internationalen Konkurrenz
nicht gewachsen waren . Den 100-m -Lauf gewann der
Frankfurter Wittekindt in 11,2 Sek . ; über 800 m kam
Viebahn (Göttingen ) mit 1:53,5 auf den zweiten Platz ;
weitere deutsche Erfolge : 400 m Hürden durch Sai¬
len (54,1 Sek .) , im Hochsprung durch Theilmann
(1,90 m ) , 110 m Hürden , ebenfalls durch Theilmann
(15,2 Sek .) ; bei den Studentinnen kam die Kölnerin
Klute im Diskuswerfen mit 36,25 m auf den zweiten
Platz .

Wieder Segelfliegerlager Klippeneck
Der Württembergische Luftfahrtverband hat das

rund 99 Hektar große staatliche Gelände des frühe¬
ren Segelfliegerlagers Klippeneck sowie ein angren¬
zendes gemeindeeigenes Gelände von rund 65 Hek¬
tar zur Ausübung des Segelflugsportes gepachtet . Die
Zulassung des gesamten Geländes als Segelflugge¬
lände ist bereits beim Bundesverkehrsministerium
beantragt worden . Der Luftfahrtverband will un¬
mittelbar nach Eingang der Genehmigung durch das
Ministerium den Segelflugsport auf Klippeneck auf¬
nehmen .

Kurz berichtet
Der Versuch des belgischen Olympiasiegers Reiff ,den 5000-m -W eltrekord von Gundar H ä g g

(13 :58,1 ) zu unterbieten , ist gescheitert . Reiff er¬
reichte eine Zeit von 14 :18,1 Min .

Der Weltmeister im Halbschwergewicht , Joe

Die neuen Steuerpläne
BONN . Im Bundesfinanzministerium werden

noch immer neue Steuerpläne ausgearbeitet , de¬
ren Ertrag im laufenden Haushaltsjahr mehrere
hundert Millionen Mark erbringen soll. Außer
Autobahngebühr und Sonderumsatzsteuer , von
denen man zusammen 200 Millionen DM erwar¬
tet , wird so vor allem eine nochmalige Erhöhung
des Notopfers Berlin erwogen . Die fi¬
nanzielle Gleichstellung Berlins mit den Bundes¬
ländern koste so viel , daß eine Erhöhung de»
Notopfers um wenigstens 100 Millionen Mark
jährlich für unabweisbar gehalten wird . Damit
würden die Erträge aus dem Notopfer Berlin seit
dem vorigen Jahr fast verdoppelt , nachdem diese
Abgabe bereits Anfang 1951 heraufgesetzt wor¬
den war.

Bekannt sind die Pläne über eine Erhöhung
der Verkehrssteuern (Wechselsteuer. Börsenum¬
satzsteuer usw.) , mit Hilfe deren die Länder ,denen die Erträge dieser Steuern zufließen, stark
genug gemacht werden sollen , zugunsten der
Bundeskasse auf % ihrer Einnahmen aus Ein¬
kommen- , Lohn- und Körperschaftssteuer zu ver¬
zichten. Neu jedoch tritt in Erscheinung eine Ab¬
änderung des Kraftfahrzeugsteuergesetzes , die
den technischen Fortschritt der PS-Leistung im
Zusammenhang mit dem Zylinderinhalt des Mo¬
tors angepaßt werden soll. Eine allgemeine
Steuererhöhung für Kraftfahrzeuge werde an¬
geblich nicht geplant , doch dürfte die Berich¬
tigung neben wenigen Steuernachlässen auch eine
ganze Reihe von Steuererhöhungen für Kraft¬
fahrzeuge mit sich bringen , die bisher wenig
oder gar keine Steuer zahlten .

beispielsweise eine Geigenbauwerkstatt gezeigt,in der während der Messe Geigenbauer von der
Staatlichen Fachschule für Geigenbau in Mitten¬
wald arbeiten . Eine Handharmonikafirma wartet
mit einer Überraschung auf : Ein Akkordeon mit
eingebautem Lautsprecher , der ihm die Klang¬fülle einer Orgel gibt.

FRANKFURT. — Großes Interesse für Frank¬
furter Buchmesse. An der Frankfurter Buch¬
messe 1951 vom 13 . bis 18. September werden
sich rund 600 Verlage beteiligen ; das Ausland ist
mit 185 Verlagen vertreten . Hi sollen haupt¬sächlich schöngeistige Literatur sowie Jugend-
und Kinderbücher ausgestellt werden .

MÜNCHEN . — Südamerika für Motorräder auf¬
nahmefähig . Der südamerikanische Markt ist fürdeutsche Motorräder außerordentlich aufnahme¬
fähig . Vor allem in Argentinien und Brasilienbesteht eine lebhafte Nachfrage nach Motorräderaller Klassen.

STUTTGART. — Ansteigende Volksbanken-
Spareinlagen . Wie der Württembergische Genos¬senschaftsverband (Schultze-Delitzsch) e. V . , Stutt¬
gart . berichtet , sind bei den ihm angeschlosse¬nen Volksbanken die Spareinlagen im Juli um
1,2 Millionen DM auf 67,8 Millionen DM ange¬stiegen . I

Maxim (USA ) , hat seinen Titel durch einen klaren
Punktsieg gegen den Herausforderer Bob Murphy
verteidigt .

DEUTSCHEN
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„Ein viel mißbrauchtes Volk“
wn . Die Staaten Württemberg und Baden

entstanden durch einen Tagesbefehl Napoleons
I . , der damit einen Schlußstrich unter eine
Entwicklung zog, die im 5 . nachchristlichen
Jahrhundert begann , als die Alemannen oder
Sueben — die germanischen Vorfahren der
Württemberger und Badener — den Nordteil
ihres Landes an die Franken verloren und die
536 gezogene Grenze (Donon -Homisgrinde -En-
gelberg -Asperg Lemberg -Hohenberg b .Ellwan -
gen -Hesselberg ) dann im 8 . Jahrhundert auch
die Grenzen zwischen den fränkischen Bis¬
tümern Speyer und Würzburg und den schwä-
bischenBischofssitzen Konstanz und Augsburg
wurde . Dies war die erste Teilung Schwabens ,
sagt August L ä m m 1 e , der bekannte Ver¬
fasser volkstümlicher Erzählungen in seiner
neuesten Schrift „Ein viel mißbrauchtes Volk
— Volkstum und Heimat in Baden und Würt¬
temberg “ (Verlag A . Dups , Karlsruhe 1951,
S . 30, 1 DM) . Die letzte Teilung war die des
Bonaparte , sieht man von der des Jahres 1945
ab . Lämmle gibt eine Ganzheitsbetrachtung al¬
ler Fragen , die mit dem Südweststaat Zusam¬
menhängen . Neben den geschichtlichen Tat¬
sachen , den Grundlagen der Wirtschaft , wie
sie sich zwangsläufig aus dem verschiedenar¬
tigen Charakter der Landschaften und bedingt
durch die fortwährenden obrigkeitsbeding¬
ten Grenzveränderungen entwickelten , stehen
die Fakten einer gemeinsamen kulturellen
Vergangenheit . Trotz aller menschlichen und
geistigen Besonderheiten der heutigen Nach¬
fahren des einen Volkes der Alemannen über¬
wiegen die Gemeinsamkeiten . Wir müßten nur
mehr um die geschichtlichen Vorgänge wis¬
sen , die für den politischen Zustand von heute ,
die Empfindlichkeiten und Reibereien zwischen
Baden und Württemberg verantwortlich zu
machen sind . Lämmle will hier helfen . Die
Verschiedenheiten sind letztlich nur Varianten
desselben Volkes , das „ein viel mißbrauchtes ,
oft hin und her geschobenes Ding (war ) , das ge¬

knechtet und ausgeraubt wurde .“ Im Septem¬
ber werden wir zum erstenmal seit mehr als
1500 Jahren gefragt , ob der Zustand der Ge¬
meinsamkeit wieder hergestellt werden , oder
die „Zerstückelung und Verstümmelung “ fort -
bestehen soll . Werden wir die Zeichen der Zeit
und die Lehren der Geschichte verstehen , fragt
Lämmle . Das fragen auch wir .

500. Geburtstag Columbus ’
Eine Entdeckung macht Weltgeschichte

Geheimnis umgab seither das Geburtsjahr des
Christoph Columbus. Man schwankte zwischen
den Jahren 1430 und 1457 , bis nun Assereto
Genueser Gerichtsakten aufspüren konnte , die
den Zeitpunkt eindeutig festlegen. Ein Zeugen¬
protokoll vom 31 . 10. 1470 weist aus , daß Colum¬
bus damals selbst erklärte , er sei „über 19 Jahre “
alt . Eine andere Akte vom 25. 8 . 1479 über einen
von ihm geführten Prozeß betont : „Er wurde be¬
fragt , wie alt er sei ; er antwortete , er sei 27
Jahre alt . “ Hieraus ergibt sich zwingend, daß
Columbus zwischen dem 25. August und 31 . Ok¬
tober 1451 geboren worden sein muß. Wir be¬
gehen somit in diesen Tagen den 5 0 0 . Ge¬
burtstag des großen Entdeckers Amerikas.

Die Lebensgeschichte dieses Mannes, die wir
nur ln kurzen Zügen zeichnen können , verdient
höchstes Interesse . Als ältester Sohn des Tuch¬
webers Domenico Colombo ergreift Christoph
anfänglich das väterliche Gewerbe, macht aber
schon als Jugendlicher kleine Seereisen und Han¬
delsgeschäfte im Mittelmeer . Der uralte Zwist
zwischen Venedig und Genua scheint ihn dabei
gelegentlich zu Draufgängertum zu verleiten ,denn eine venezianische Seebehördenakte warnt
vor einem „Piraten " Colombo . Um 1471 ist er auf
der Insel Chios , um 1477 in England , von wo er
den Atlantik bis über Island hinaus befährt . In
Lissabon befindet er sich um 1480 , wo er eine
Vornehme aus dem Hause Perestrello ehelicht.
Um diese Zeit endet die erste Phase seiner See¬
fahrten mit zwei Reisen nach Afrikas Guinea¬
küste ( 1482 und 1484) und es folgt die Periode des
Studiums und Ausreifens des großen Planes .

Dieser Plan gewinnt greifbare Gestalt durch
mehrere Umstände : das Weltbild Pertus ’ von
Alliaco, wonach das Festland auf Erden bei wei¬

tem überwiege und das zwischen Ost und West
befindliche Wasser nicht von beträchtlichem Um¬
fange sein könne , die Angabe im Buch Esra , nur
der siebente Teil der Erde sei von Wasser be¬
deckt, der Hinweis Senecas auf neue , weit hinter
Thule liegenden Welten , sowie Marco Polo»
Nachricht von dem der Ostküste Asiens vorge¬
lagerten Zipangu (Japan ) . Allein , es fehlen Co¬
lumbus , der glaubt , im Westen unter Vermei¬
dung der Umseglung Afrikas lediglich Indien zu
erreichen , die erforderlichen Seekarten . Da er¬
fährt er von einer Anfrage des portugiesischen
Königs an den Florentiner Toscanelli nach dem
leichtesten westlichen Seeweg nach Indien
und von einer Karte hierzu . Er verschafft sich
eine Kopie der letzteren und stellt an die Krone
einen Antrag auf Ausrüstung der geplanten Ent¬
deckungsfahrt , den die portugiesische Junta je¬
doch , nicht zuletzt wohl wegen zu hoher Forde¬
rungen Columbus’

, ablehnt .
Columbus wendet sich daraufhin an Spanien .Man nimmt ihn freundlich auf (1486) , kann seinenPlänen aber wegen ungünstiger politischer Lagekein Gehör schenken. Nach jahrelangem Wartenmacht er sich 1491 nach Frankreich auf . Da trifftihn eine Aufforderung der Königin Isabella , indas Kriegslager Granada zu kommen, das alsletzte spanische Stadt soeben den Sarazenen wie¬der entrissen wird , womit die Voraussetzungenfür ein Übereinkommen mit Spanien endlich ge¬geben sind. Am 17 . April 1492 wird der denkwür¬

dige Staatsvertrag unterzeichnet , der Columbusdie erbliche Würde eines Großadmirals und Vize¬
königs aller von ihm zu entdeckenden Länderverleiht .

Mit drei kleinen Segelschiffen und 120 Mann
Besatzung tritt Columbus am 3 . August 1492 vonPalos an der Guadalquivirmündung die erste
Fahrt an. Havarie zwingt zu mehrwöchigenReparaturarbeiten auf den Kanarischen Inseln .Am 6. September beginnt der Vorstoß ins Un¬
gewisse. Fünf lange , bange Wochen währt dieerste Überfahrt : am 12. Oktober 1492 setzt Co¬lumbus als erster Europäer den Fuß auf einekleine Insel südöstlich Florida , genannt Guana-
hani , San Salvador oder Watlings-Insel : Ame¬
rika ist entdeckt .

Aber der Stern des unermüdlichen Seefahrers ,dem zwei Brüder und zwei Söhne zur Seite
stehen , verblaßt . Die Anzeichen mehren sich , daß

Columbus gar nicht in Indien gelandet ist . Di«Hinweise werden zur Gewißheit, namentlich durchVasco da Gamas erste direkte Fahrt nach Ost¬indien über Südafrika . Columbus beharrt jedochauf seiner falschen Meinung, und so berührtfast tragisch , wie vereinsamt er in den letzten
Lebensjahren mit seiner Geographie dasteht . Al»Columbus am 20 . Mai 1506, erst fünfundfünfzig -
jährig , in Valladolid stirbt , ist er von seinen
Zeitgenossen schon fast vergessen.

Werner Heybrock
Kulturelle Nachrichten

Der saarländische Dichter Johannes Ki r s c h -
w e n g ist am Mittwoch im 51 . Lebensjahr in
Saarlouis gestorben . Kirschweng, der der einzig«Saarländer ist , dessen Werk in Literaturgeschich¬ten Erwähnung fand , galt als einer der feinsten
Prosaisten der kleinen Form.

Der Mathematiker Helmut G r u n s k y , Tros¬
singen , wurde zum Professor an der Universität
Mainz ernannt . Grunsky war beim internationa¬len Mathematiker -Kongreß Mitglied der deut¬schen Delegation.

Die Bregenzer Festspiele , in deren
Mittelpunkt die Aufführungen der Operette „Zi¬
geunerbaron “ auf der Bühne im Bodensee stan¬den , sind von insgesamt 60 000 Personen besuchtworden . Allein bei den Seeaufführungen wurden
40 000 Besucher gezählt.

Die M a x-D authende y-G esellschaft ,die 1935 aufgelöst werden mußte , ist in Würzburgneu gegründet worden .
Filmnotizen

Der Filmproduzent Friedrich A . Mainz plantdie Verfilmung des Buches „Der Fragebogen *
von Ernst von Salomon. Wie Mainz in einer
Pressekonferenz mitteilte , will Ernst Rowohlt ,der Verleger des Buches, der darin auch selbst
auftritt , die Zustimmung zur Verfilmung nur
unter der Bedingung geben, daß er selbst mit¬
spielen darf .

Der in London mit Erfolg gezeigte Film „No
Highway“ mit Marlene Dietrich und James
Stewart wird demnächst auch in Deutschland
mit dem anderen Dietrich-Film „Der Garten
Allahs“ zu sehen sein.



Der „Gläserne Gigant“ ein Wunderwerk deutscher Technik
Br begeistert Tausende von Besuchern aus aHer Welt bei seiner Rundreise durch die Bundesrepublik

V.

Wer kennt nicht die Mär vom Golem , dem
-künstlichen Menschen , der einst in den wink¬
ligen Gassen der Altstadt von Prag von kun-'diger Hand eines weisen Rabbis zu unheim¬
lichem Leben erweckt worden sein soll . Diese
(Sage gibt einem alten Traum der Menschheit
Ausdruck, sich ein künstliches Abbild ihrer
selbst zu schaffen . Ein Wesen zu bilden, das
den Befehlen seines Meisters gehorcht und
ohne Herz und Gemüt alles ausführt , was ihm
geboten wird, wenn es gilt seine Feinde ziu
vernichten.

Dem zwanzigsten Jahrhundert , seiner hoch-
entwickelten Technik und Wissenschaft blieb
es Vorbehalten , diesen alten Plan eines genia¬
len Geistes Wirklichkeit werden zu lassen .
Im Hygiene -Museum in Dresden entstand in
jahrelanger Arbeit in den dreißiger Jahren
das berühmte gläserne Menschenpaar, das da¬
mals als ein Wunder der Technik und Wissen¬
schaft angesehen wurde und mit Recht das
Erstaunen ungezählter Tausender von Be¬
suchern aus aller Welt hervorrief. Die Wir¬
ren das Krieges und der Nachkriegszeit ver¬
nichteten viele der wertvollsten Bestände
des Dresdener Museums. Auch das gläserne
Menschenpaar fiel dar chaotischen Zeit zum
Opfer. Es wurde getrennt . Der Mann wurde
nach Rußland geschafft , eine wdUkommene
Beute für die Sammlungen Moskaus . Die Frau
rettete man in den Westen , wo sie bald in In.
und Auslande ihren alten Ruf , das vollkom¬
menste Abbild des menschlichen Körpers und
ee ner Funktionen zu sein, wiedererlangte.

Doch (He deutsche Technik und Wissenschaft
begnügte sich nicht mit der durchsichtigen
Eva allein. Sie schuf in jüngster Zeit ein
neues Gegenstück , den „Gläsernen Giganten“ ,der seinen Vorgänger an Größe und tech¬
nischer Ausstattung noch übertrifft . Die über¬
lebensgroße Figur, weicher der Beschauer nur
bis ans Knie reicht, wird zur Zeit in der ge-

; Neue Stahlwerke an Elbe und Oder
Das Wirtschaftsministerium der „Deutschen

Demokratischen Republik“ arbeitet zur Zeit
umfassende Pläne aus, um ein „Ruhrgebietdes Ostens “ zu schaffen . Auf Forderung
Moskaus werden an Elbe und Oder neue
Stahlwerke errichtet und die bestehenden,größtenteils von den Russen demontierten
Anlagen, wieder aufgebaut. Das Ziel des lau¬
fenden Fünfjahresplanes ist es , bis 1955 die
Ostzone unabhängig von der Ruhr zu machen .Der Plan sieht für die nahe Zukunft einen
jährlichen Ausstoß hochwertigen Stahles von
6,5 Millionen Tonnen vor. Zur Zeit produ¬
zieren die Werke jenseits des Eisernen Vor¬
hanges jährlich 2,8 Millionen Tonnen. Die
Sriederaufgebauten Werke von Henningsdorf,Riese, Gröditz und Unter-Wellenborn stellen
£ur Zeit 1 000 000 t Stahl im Jahre her . Die
Döhlen und Neubau-Stahlwerke nehmen in
Wenigen Monaten die Produktion auf.

Um auf die Produktionsziffem von 6,5 Mil¬
lionen im Jahre 1955 zu kommen, muß noch
Öer derzeitige Engpaß in der Eisenerz - und
Schrottversorgung überwunden werden. Man
hat für che Entwicklung und den Ausbau
bestehender und neu erschlossener Erzlager
in allen Teilen Ostdeutschlands den Betrag
von 240 Millionen Ostmark bereitgestellt.

«ernten Bundesrepublik im Rahmen der Aus¬
stellung „Neues Leben“ gezeigt .

Der „Gläserne Gigant“ ist ein 3,60 m großer
Mensch aus Plexiglas, der auf einem 1,90 m
hohen Sockel steht . Wie durch ein Vergröße¬
rungsglas sieht der Betrachter sein Ebenbild
und erhält Aufschluß über Lage und Form des
Knochengerüstesder inneren Organeund über
die Funktion des Blutkreislaufes. So wie man
vielfach Einzelteile vergrößert , um sie an¬
schaulicher darzustellen, wurde hier der
Mensch vergrößert und dieser Riese ge¬
schaffen .

Während des ganzen Lebens muß das Herz ,
das beim erwachsenen Main etwa 70 mal in
der Minute schlägt, das Blut in Bewegung
halten , um die aufgenommenen Nahrungs¬
stoffe und den Sauerstoff in die einzelnen Or¬
gane und Gewebe zu führen. Um den Be¬
schauer nicht zu verwirren , sind im Giganten
nur die großen Adern schematisch dargestellt,
auch sind die komplizierten Kredslaufverhält-
nisise in der Milz und den Nieren nur ange¬
deutet.

Durch eine sinnvolle Beleuchtungseinrich¬
tung kann der Betrachter den Weg des Blut-
stromes verfolgen und den großen und klei¬
nen Kreislauf erkennen. Er sieht , wie das Blut
von der linken Seite des Herzens in die große
Körperschlagader und weiter durch die Sei¬
tenäste in den Körper gepumpt wird und wie
dann das mit Stoffwechselprodukten und
Kohlensäure beladene Blut durch die Blut¬
adern zur rechten Seite des Herzens zurück¬
fließt . (Ende des großen Blutkreislaufes). Wei¬
ter verfolgt man das kehlensäurehaltige Blut
auf seinem Weg in die Lunge, wo es die

Kohlensäure abgibt. Sauerstoff aufnimmt und
zur linken Seite des Herzens zurückfließt. Da¬
mit ist der kleine Kreislauf beendet, an den
sich nun wieder der große anschließt. Die
Blutgefäße, in denen sauerstoffhaltiges Bhit
fließt, sind rot und diejenigen, die kohlen¬
säurehaltiges Blut führen , blau gehalten, da
auch bedan Menschen das mdt Sauerstoff ver¬
sehene Blut heller ist, als das kohlensäure-
haltige.

Länger als drei Monate arbeitete man in der
Bildhauer-Werktatt das Deutschen Gesund¬
heitsmuseums an der Fertigstellung des Gi¬
ganten. Eine unendliche Kleinarbeit war not¬
wendig , um des Werk in seiner heutigen Vol¬
lendung zu schaffen. Der Riese enthält eine
Fülle von Einzelteilen, von denen nur einigeeinmal mitgeteilt seien , um einen Begriff von
der geleisteten Arbeit zu geben.

Das Gewicht des Skelettes .allein beträgt
zweihundert Kilogramm. Die Länge des Rohr¬
systems, das den Blutkreislauf darstellt , 62
Meter. Die automatisch betriebene Lichtkette
enthält 1500 Glühbirnen. Zur Herstellung des
Innenkörpers und der Außenhaut wurden
sfchMeßlich 35 Quadratmeter Plexiglas ver¬
wandt. Vierhundert Zentner Modellgips ver¬
brauchte man, um die zahlreichen Einzel¬
formen zu gießen und zu prägen, ehe man eie
zum Ganzen zusammensetzte.

Viele geschickte Hände waren an der Vol¬
lendung der Figur beteiligt. Die Arbeit vieler
vergrübelter Stunden der Techniker und Wis¬
senschaftler steckt in dem „Gläsernen Gi¬
ganten“

, der wahrlich ein Meisterwerk deut¬
schen Erfindungsgeistes ist, das noch Gene¬
rationen nach i»i6 bewundern werden.

aHcte*

Europas Jugend auf der Lorelei
Die grün-weiße Fahne flattert vom höchsten Gipfel des Felsens über dem Rhein
Dort wo der Rhein am schönsten ist, wo er

sich durch die dunklen Schieferberge mit
ihren romantischen, sagenumwobenen Burgen
zwängt, liegt auf steiler Höhe das Plateau des
Lorelei-Felsens.

In diesen Wochen des herrlichen Sommers
am Rhein ist die Lorelei das Ziel der Jugend
Europas. Sie versammelt sich zu fröhlichem
Lagerleben und ernster Diskussion unter der
grün-weißen Fahne mit dem großen E, dem
zukunftsweisenden Zeichen eines kommenden
Staatenbundes.

Rund zehntausend junge Menschen aus allen
Ländern des . alten Kontinents kommen in
Gruppen von je tausend Buben und Mädeln
jeweils mehrere Tage hier zusammen, um
sich kennenzulernen und die Probleme unse¬
rer Zelt in fruchtbaren Gesprächen zu dis¬
kutieren . Die besten Männer und Frauen aus
der Europa-Bewegung haben sich zur Ver¬
fügung gestellt, um den jungen, begeisterten
Menschen dabei zu helfen, ohne ihnen eine
Meinung aufdrängen zu wollen.

Wie hat sich das Bild des kleinen Städtchens
St. Goarshausen gewandelt, seit die Jugend
ihm das Gepräge gibt. In den engen Gassen
herrscht ein Sprachengewirr, des man wahr¬
haft babylonisch nennen möchte . Schnell hat
man sich aneinander gewöhnt und die Be¬
völkerung gibt auf alle Fragen bereitwillig

Auf dem Wege zum kalten Licht
Panelit - die leuchtende Glasplatte — Ein neuerWerkstoff für Haus und Heim
Seit Jahrzehnten bemühen eich Wissen¬

schaftler, Tcbniker und Ingenieure darum,•ogenianntes kaltes Licht zu schaffen , wie
es uns die Natur in Gestalt der Leuchtorgane
der verschiedensten Arten von Leuchtkäfern
täglich eis nachahmenswertes Vorbild auf-
Eeigt Bisher ist dieses große Experiment
einer Lichtquelle, die keine Wärme -Energien
vrbraucbt , nicht gelungen . Jede Glühbirne
verbraucht Kraft , wenn sie leuchten soll .

Die neuesten Forschungen auf dem Ge¬
biet des kalten Lichtes haben Wege gewie¬
sen , die dem erstrebten Idealzustand nahe
kommen, wenn er auch in absehbarer Zu¬
kunft noch nicht erreicht werden wird . Es
bandelt sich hier um einen Werkstoff, Pane-

;äit genannt, der aus einer mit besonderen
^Farblösungen bestrichenen Glasplatte besteht,"die mit ein paar Handgriffen an das elek¬
trische Leitungsnetz angeschlossen werden
können. Der Verbrauch an Strom ist nicht

•höher als etwa der unserer elektrischen
Klingel; er macht nur einige Pfennige im
Jahre aus . Die Panelit-Platten , die in den
Laboratorien und Forschungsstätten der
großen amerikanischen Elektrizitäts-Gesell¬
schaften entwickelt wurden, dienen vorerst
zur Beleuchtung von Treppenstufen, Haus¬
nummern , Standuhren und Klingeiknöpfen,kurz allen jenen Dingen , die wir bisher in
der Dunkelheit erst suchen und in vielen Fäl¬
len mit Fuß und Hand ertasten mußten.

Die elektrisch fluoreszierendenPlatten wer¬
den zur Zeit in mehreren Farben versuchs¬
weise hergestellt. Bin gelbliches , bläuliches
und rötliches Licht , das durch den chemischen
Anstrich der Glasplatten bestimmt wird , er¬
leuchtet je nach Wunsch und Geschmack die
Versuchshäuser in die man Panelit-Platten
einbaute.

• 11 Gegensatz zum Neonlicht , durch dessen
Röhren ein ständiger Funkenstrom geleitetwird , erhitzt sich der neue Werkstoff nur in
geringem, kaum wahrnehmbarem Maße , da
sich die schwache zum Betrieb der Platten
benötigte Energie auf die gesamte Leucht¬
fläche verteilt .

Panelit strahlt einen sanften Schimmer
#us , der etwa der Lichtquelle von fünf
.Wachskerzen entspricht. Wenn auch das Ver¬
fahren des Panelit -Lichtes noch im Ent-
Wicklungsstadium ist, sind doch jetzt schon
für den Architekten und Raumgestalter voll¬

kommen neue Wege gewiesen , um das Pro¬
dukt, das dem erstrebenswerten Ziel des kal¬
ten lichtes am nächsten kommt, in den viel¬
fältigsten Formen und Farben zu verwenden.
Die Häuser der Zukunft können ganz aus
dem neuartigen Werkstoff erbaut werden.
Wie riesige Leuchtkäfer werden sie in der
nachtdunklen Landschaft stehen, ein Triumph
der Lichttechnik und des menschlichen Erfin¬
dungsgeistes, der nicht eher ruhen wird , bis
er hinter das Geheimnis des bescheidenen
Glübwürrrxhens gekommen ist, das mit sei¬
ner kleinen Laterne aus kalten licht durch
den Abend gaukelt.

Auskunft, wenn auch oft nur durch Hand
und Kopf . Eine vorbildliche Organisation hat
dafür gesorgt , daß niemand das große Zelt¬
lager verfehlen kann , zu dem es auf steiler
und gewundener Straße bergan geht, hinein
in die vier Zeltdörfer. Sie tragen Namen, die
verpflichten: Graf Folks Bernadette , Em¬
manuel Mounier , Geschwister Scholl und
Federico Lorca .

Hier oben, von wo der Bück weit über
Taunus und Hunsrück schweift, über die Bur¬
gen und Schlösser im Lande, herrscht inter¬
nationales Leben. Hunderte vom Briefen und
Karten werden täglich auf dem Postamt im
Zelt abgeliefert, sie gehen in alle Welt und
senden Grüße von einem der schönsten Fleck¬
chen Erde Europas. Man telefoniert mit Paris,
London und Rom und in den Vortragszelten
findet man sich zum eifrigem Lernen und
Lehren zusammen. Daß Spiel und Unter¬
haltung nicht zu kurz kommen, ist selbstver¬
ständlich. Braungebrannte Jugend klettert auf
den Felsen umher und schaut auf das silberne
Band des Rheinstromes hinunter , an dessen
Ufern von Kaisern und Königen , von. Feld¬
herrn und Diplomaten Geschichte gemacht
wurde.

Unter den Fahnen aller Nationen Europas,
die an ihren hohen Masten längs der Land¬
straßen im Sommerwind wehen, versammelt
man sich , wenn der Abend sinkt , zu Spiel und
Tanz . Die wiederhergstellte große Freilicht¬
bühne mit dem maßvollenRund der terrassen¬
förmig ansteigenden steinernen Sitzplätze
wurde zum Mittelpunkt zahlreicher künstle¬
rischer Darbietungen. Die Aufführung von
Bühnenstücken der Dichter unserer Zeit ist
Höhepunkt des kulturellen Lebens dieses
Lagers der Jugend Europas.

Sie findet hier, hoch über dem Rhein, der
symbolhafte Wirklichkeit ist, fern alter ver¬
stiegenen Romantik vergangener Zeiten, mit
offenen Herzen und Sinnen zueinander, um
einer besseren Zukunft zu dienen.

Gute Zeiten für die Zollbehörden
Das internationale Heisepublikum nimmt es

mit den Gesetzen und Zollbestimmungen
nicht so genau, wenn es in den Sommermona¬
ten kreuz und quer durch die Welt fährt ,
fliegt oder schwimmt . Die Hauptreisesaison ist
daher für die Zollbehörden aller Länder auch
die Zeit, wo man die besten „Fänge“ macht.

Nylons im Polstersofa
So entdeckten die Zollbehörden von South¬

ampton kürzlich mehr als 13 000 Paar bester
amerikanischer Nylonstrümpfe in dem Pol¬
ster eines Sofas , das zur Wohnungseinrich¬
tung einer aus Amerika zurückkehrenden
englischen Familie gehörte. Den Zollbeamten
wären die nagelneuen Polsternägel aufgefal¬
len, die sich mit ihrem Glanz auffällig von
dem verschlissenen Überzug abhaben. Ein von
Beruf neugieriger Beamter löste einen der
Nägel und zog nach kurzen; „Bohren“ ein
Paar Nylons heraus , dem bald mehr folgten.
Der Wert des Schmuggelgutes beträgt weit
über 100 000 Mark in deutschem Geld .

Die verräterische Spreclipnppe
Als Zollbeamte das Gepädr, der Passagiere

eines Dampfers untersuchten and dabei einen
großen Koffer beiseite schoben , tönte aus die¬
sem plötzlich laut und deutlich der Ruf
„Mama“ ! Daraufhin öffneten sie das Gepäck¬
stück und förderten eine große Anzahl zoll¬
pflichtiger Sprechpuippen zu Tage , die unter
einer harmlosen Tarnbezeichnung über die
Grenze geschafft werden sollten. Der Besitzer
hatte wohl nicht mehr mit der Präzision des
Spielzeuges gerechnet.

Goldene Unterkleider
An einer in der Reisezeit stark begangenen

Grenzstation zwischen der Schweiz und Ita¬
lien verhaftete die Polizei im Verein mit
einer Zollbeamtin eine Schmugglerin, die im
wahrsten Sinne des Wortes „ goldene “ Unter¬
wäsche trug . Sie hatte die zarten Seiden¬
gebilde mit echt goldenen Stickereien ver¬
sehen, die ein Gesamtgewicht von immerhin
21 Pfund ausmachten. Die Betreffende hat
nun genügend Zeit im Gefängnis über neue
und bessere Methoden des Goldschmuggels
nachzudenken.

Wertvolle Backsteine
Im goldreichen Südafrika sind selbst die

gewöhnlichen Backsteine goldhaltig und ge¬
hören wohl zu den. wertvollsten der Welt .
Kürzlich stellte man beim Neubau eines
großen Bürohauses in Johanmsburg fest,
daß die Backsteine , die man verwendete,
deutliche Spuren von Gold enthielten . Man
ging der Sache auf den Grund und machte
die Entdeckung, daß auf eine Tonne Back¬
steine ein „Goldgehalt“ im Werte von etwa
drei Dollar kommt. Achtzehn Millionen dieser
Steine werden jährlich hergestellt.

Was leistet die Transsibirien -Bahn ?
Die Transsibirien-Bahn, eine der Lebens¬

adern der russischen Wirtschaft und auch
heute noch die einzige nennenswerte Ver -
kehrsverbindung zum Fernem Osten der
Sowjetunion, war kürzlich Gegenstand der
Forschung für einige große EisenbahngeseH -
schaften Amerikas. Dabei stellte man fest,
daß auf der Transsibirien-Bahn in einer
Richtung täglich 40 000 Tonnen Güter beför¬
dert werden können, während auf der glei¬
chem Entfernung in Amerika die Züge 72 000
Tonnen verfrachten. Ein interessanter Aus¬
blick auf die Leistungsfähigkeit dieser viel¬
gerühmten Bahn, die während zweier Welt¬
kriege das Ziel zahlreicher Sabotagetrupps
•war , aber trotz aller auf sie verübten An¬
schläge immer in Betrieb blieb.

Palenque — verlorene Stadt im Dschungel
Mit dem Luxuszug in das geheimnisvollste Trümmerfeld Mexikos

Heliumgas sichert Dokumente
Die berühmten Dokumente und Originale

der amerikanische Verfassungs-Urkunde und
der Unabhängigkeitserklärung werden nun
endlich für alle Zeiten gegen Schaden gesi¬
chert sein . Seit 123 Jahren bemüht̂ man sich
darum, die Originale dieser Urkunden gegen
äußere Einflüsse zu sichern . Man verschloß
sie in Truhen und Panzerschränken, die aber
kein Hindernis für tierische Schädlinge
waren, die, ohne sich um die Bedeutung der
Pergamente zu kümmern , diese anfraßen , so
daß viele Stellen der Dokumente, die zur
Grundlage eines neuen Staates wurden, heute
kaum mehr leserlich sind .

Nach jahrelangen Laboratoriumsversuchen
ist es nun den Wissenschaftlern gelungen ,
eine besonders und dauerhafte Art der Auf¬
bewahrung für die historischen Staatspapiere
zu finden . Man verschloß sie in eigens kon¬
struierten Behältern aus Bronze und Glas , in
die man Heliumgas füllte . Diese Methode
gibt die Gewähr, daß die Urkunden nun¬
mehr endgültig ohne Schaden zu nehmen die
kommenden Jahrhunderte überdauern wer¬
den . Ein an den Behältern angebrachtes
Meßgerät zeigt sofort an , wenn trotz aller
Vorsichtsmaßnahmendas Helium einmal ent¬
weichen sollte . Den größten Schaden erlit¬
ten die Urkunden während des amerikani¬
schen Bürgerkrieges, als die Regierung oft
ihren Sitz wechseln mußte und man die Pa¬
piere einfach zusammengerollt im Gepäck
mit ach führte . Das Verfahren wird in Zu¬
kunft auch für alle anderen wichtigen Staats¬
dokumente angewandt werden, die Genera¬
tionen überdauern sollen .

Bis vor wenigen Monaten wußten die
Tourastenischaren , die auf der Halbinsel Yu-
katan an der Golfküste Mexikos die Über¬
reste alter Maya -Kulturen besichtigten, noch
nichts von der geheimnisvollen, neu entdeck¬
ten Stadt Palenque , die sich hinter einer Mauer
undurchdringlicher Dschungelwälder ver¬
steckte.

Erst mit der Fertigstellung der berühmten
Bahnstrecke zwischen Puerto Mexiko an der
Küste und Campeche im Innern des Landes
wurde cKe verlorene Stadt von Palenque einer
größeren Öffentlichkeit zugänglich gemacht
und offenbarte ihre wunderbaren Tempel, Pa¬
läste und KuJtsitätten , die heute wieder der
grünen Hölle von den Archäologen entrissen
werden. Bisher war es nur eine kleine Gruppe
von Wissenschaftlern gelungen , auf dem Rük -
ken des Maultieres auf mühsamen Dschungel -
pfaden in das sagenumwobene Trümmerfeld
Mexikos vorzudringen. Sie fanden gewaltige
Bauwerke vor, die wesentlich älter als die der
Mayas sind. Schon vor dreihundert Jahren,
als die spanischen Eroberer auch auf Yükatan
unaufhaltsam vardrangen , fanden sie die heu¬
tige Stadt von allen lebenden Wesen verlassen.
Sie bot sich ihnen genau so vom Pflanzen¬
wuchs überwuchert dar, wie dem heutigen Be¬
trachter , der allerdings mit dem Luxuszug
bis mitten in das großartigste Trümmerfeld
der neuen Welt hinefofahren kann.

Ferrocaril del Sur heißt diese berühmte
Eisenbahn. Nach mehr als siebzehnjähriger
Bauzeit, die ungeheure Opfer von Menschen
und Material forderte, wurde sie schließlich
als die große Verbindungslinie ins Innere des
Landes vollendet. Auf der Strecke von mehr
als 600 Kilometern Länge überspannt sie auf
500 Brücken die Hindernisse einer phantas¬
tischen tropischen Landschaft die zuvor noch

keines Weißen Fuß betreten hatte , denn es
gibt hier keine Straßen , sondern nur die Ge¬
letee der Eisenbahn, einem Meisterwerk der
Technik. Die hier lebenden Eingeborenen, Ab¬
kömmlinge der einst herrschenden Indianer-
Stämmesahen noch nie ein Auto und ergriffen
beim ersten Erscheinen der Lokomotive und
ihrer langen Wagenschlange die Flucht in die
Wälder.

Heute treiben sie an den kleinen Zwischen .
Stationen auf der Strecke nach Palenque einen
lebhaften Handel und sind in der „verlorenen
Stadt" selbst sprachgewandte Fremdenführer
geworden . Eis ist ein besonderes Erlebnis, ein¬
mal mdt dem Ferrocaril del Sur von der Küste
aus durch den schweigendenUrwald in dieses
riesige Trümmerfeld zu fahren . Kaum ent¬
steigen die Touristen dem mit allem Komfort
ausgestafteten Zug, so befinden sie sich inmit¬
ten ehrwürdiger, mehr als hundert Meter ho¬
her Tempel- und Sakralbauten . Der „Palast
des Rechts “

, auf dessen Mauern in Hiero¬
glyphen die Gesetze untergegangener Völker
aufgeschrieben sind, und der Mond-Tempel
gelten als die schönsten und merkwürdigsten
Bauwerke erloschener Kulturen . Tiefes
Schweigen umfängt den Besucher , wenn der
Mond über den Ruinen als blutigrote Scheibe
aufgeht. Jeden Augenblick vermeint man ,
einen der geheimnisvollsten Priester auf den
Stufen der Altäre erscheinen zu sehen, um den
Göttern ein Menschenopferdarzubrimgen , von
denen heute noch in den primitiven Hütten
der Ureinwohner des Landes die Alten raunen.

Die verlorene Stadt im Dschungel liegt nicht
mehr abseits. Sie ist heute das Tor zu netten
Entdeckungen geworden, zu einer Welt , die
nur langsam ihre Geheimnisse der Neugier
forschender Wissenschaftler preisgibt.
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JHe Abende mecden £äag,ec !
Bei Tage merkt man’s natürlich nicht.

Wenn dann die Sonne ihr gutes Gesicht auf¬
setzt — was sie in diesem Jahr freilich nur
mit Unterbrechungen tut —, hat man hunds¬
tagsheiße, hochsommerlicheGefühle und wird
mit ihnen durchaus der Zeit gerecht. Aber,wie gesagt, nur bei Tage ! Und mit den Tagen
vollzieht sich — von Tag zu Tag mehr — eine
Veränderung : Sie gehen früher zu Bett. Täg¬lich ziehen sie sich ein paar Sekunden früher
das Schlaflaken der Nacht über die Ohren
und überlassen uns dem Abenddämmer und
dem elektrischen Licht.

Auch die heißesten Hundstage können uns
nicht darüber hinwegtäuschen, daß es mit
dem Jahr bergab geht. Bohnen und Erbsen
sind zur Reife eingegangen, und über die
Felder geht das uralt ewige Lied der Schnitter:

Sensendengeln hämmert in den Morgen ,
klingend naht den Aeckern sich der Tod ,
von den Herzen fallen tausend Sorgen ;
Alle Menschen haben wieder Brot!
Diese Gewißheit erfüllt uns mit Freude, wo

die Natur die Elegie des Sterbens anstimmt.
Und wenn wir Glück haben, kommen jetzt
die schönsten Tage des Jahres , mit sehr viel
Sonne und einer verschwenderischen Farben¬
pracht.

Am Abend aber stellt sich die trauliche Be¬
haglichkeit wieder ein . Und mit ihr das In¬
teresse an den Ereignissen des Tages . Wir
haben die Zeitung im Sommer wohl auch
„durchgeflogen“ , aber wir haben sie nicht
immer gründlich „studiert“ . Das holen wir
jetzt nach. Wir vertiefen uns wieder in ihren
Inhalt , der ja der Spiegel unserer Heimat ist.

Wir wollen uns , wenn das Längerwerden
der Abende in unsere Tage einfällt, auf unser
Heimatblatt besinnen und es wieder von Her¬
zen gern haben. Dann sind wir immer ange¬
schlossen an unseren Lebenskreis und wir
fallen nie aus der Gemeinschaft, der wir alle
angehören.

Die Landespolizei berichtet
Festnahme

Durch den LP .-Posten Altbürg wurde ein
älterer Mann wegen Diebstahls festgenom¬
men und in das Amtsgerichtsgefängnis Calw
eingeliefert.

Verkehrsunfälle ,
Bel einem Zusammenstoß zwischen einem

Radfahrer und einem Kradfahrer auf der
Dorfstraße in Altbulach wurden beide Ver¬
kehrsteilnehmer erheblich verletzt , so daß
sie in das Kreiskrankenhaus Calw eingelie¬
fert werden mußten . Die Schuld an dem Un¬
fall dürfte dem Radfahrer durch verkehrs¬
widriges Verhalten zuzuschreiben sein .

Durch das verkehrswidrige Verhalten eines
Pkw auf der Kriegsstraße in Calmbach fuh¬
ren 2 weitere Pkws auf diesen auf. Durch den
Zusammenstoß entstand erheblicher Sach¬
schaden an den Fahrzeugen. Ein Fahrgast
des letzten Pkws wurde durch den Aufprall
gegen die Windschutzscheibe geschleudert
und durch Schnittwunden erheblich verletzt,
so daß er dem Krankenhaus Neuenbürg zu¬
geführt werden mußte.

Auf der Straßengabelung beim Brühl in
Calw stieß ein Lkw mit einem Kradfahrer
zusammen. Durch den Zusammenstoß erlitt
der Kradfahrer einen Unterschenkelbruch,
der seine Ueberführung in das Kreiskranken¬
haus Calw notwendig machte. Am Krad so¬
wie am Lkw entstand Sachschaden. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Auf der Nagoldtalstraße zwischen Calw
und Station Teinach wurde ein Motorroller
ohne Verschulden Dritter aus der Kurve ge¬
schleudert. Durch den Sturz zog sich der
Lenker des Fahrzeuges einen Oberarmbruch
zu , wogegen seine Begleiterin mit dem
Schrecken davon kam.

Auf der Straßengabelung Neubulach— Lie¬
beisberg blieb aus bis jetzt noch ungeklärten
Gründen ein mit Schotter beladener Lkw an
einem am Straßenrand stehenden Baum hän¬
gen und wurde dadurch schwer beschädigt.

Durch übermäßig schnelles Fahren geriet
in der Kurve des Oeländerle in Calw ein
Kradfahrer aus der Fahrbahn und wurde ge¬
gen einen Zaun geschleudert. Durch den er¬
littenen Sturz wurden er sowie seine Sozius¬
fahrerin erheblich verletzt , so daß sie in das
Kreiskrankenhaus Calw eingeliefert werden
mußten.

Jeder Verkehrsteilnehmer sollte das wissen
Der § 1 der Straßenverkehrsordnung ent¬

hält die Grundregel für das Verhalten im
Straßenverkehr . Er bestimmt: „Jeder Teil¬
nehmer am öffentlichen Straßenverkehr hat
sich so zu verhalten , daß der Verkehr nicht
gefährdet werden kann ; er muß ferner sein
Verhalten so einrichten , daß kein anderer ge¬
schädigt oder mehr als nach den Umständen
unvermeidbar behindert oder belästigt wird.“
8 9 Abs . 1 : Die höchst zulässigeFahrgeschwin¬
digkeit für Kraftfahrzeuge beträgt : a) inner¬
halb geschlossener Ortschaften für Kraftfahr¬
zeuge aller Art 40 km je Stunde ; b) außerhalb
geschlossener Ortschaften und auf den Bun¬
desautobahnen: 1 . für Pkw sowie Krafträder
tpit und ohne Beiwagen 80 km je Stunde, 2 .
für Lastkraftwagen , Omnibusse und alle übri¬
gen Kraftfahrzeuge 60 km je Stunde. § II :
Wer seine Fahrtrichtung ändern oder anhal-
ten will, hat dies anderen Verkehrsteilneh¬
mern rechtzeitig und deutlich anzuzeigen . § 49
Abs . 1 der Straßenverkehrs -Zulassungsord-
nung bestimmt: Das Fahrzeuggeräusch eines
Kraftfahrzeuges darf 85 Phon nicht über¬
steigen.

Vorschau auf den kommenden Winterfahrplan
Die wichtigsten Aenderungen auf der Nagold« und Enzbahn ab 7. Oktober 1951

Die Bundesbahn hat in diesem Jahr den
Entwurf für den neuen, am 7 . Oktober in
Kraft tretenden Winterfahrplan ganz beson¬
ders frühzeitig herausgebracht . Da der Fahr¬
plan, besonders für den Schnell- und Eilzug -
verkehr , im allgemeinen für ein ganzes Jahr
aufgestellt wird, können im Winter natürlich
keine großen Neuerungen erwartet werden.
Als erfreuliche Tatsache ist zu buchen, daß,
von ganz vereinzelten Ausnahmen abgesehen,
von denen leider wieder die Nagoldbahn be¬
troffen wird, die derzeitigen Schnell- und
Eilzüge , auch die zahlreichen, erst in diesem
Sommer neu eingelegten, sämtlich auch im
Winter gefahren werden. Trotzdem ergeben
sich auch für die Bahnen im Kreis Calw
einige wesentliche Aenderungen.

Auf der Nagoldbahn Horb bzw. Eutin¬
gen — Pforzheim ist das zweite Eilzugpaar
Pforzheim — Tübingen nur noch freitags bis
sonntags vorgesehen, während es täglich nur
noch über Weihnachten vom 22. Dezember bis
7 . Januar und über Ostern vom 10 .—15 . April
verkehren soll (E 564 nach Tübingen Calw
7 . 11/12 , E 567 von Tübingen 19 .57/59 ) . Das ist
zwar immer noch besser als im vorigen Win¬
ter , wo es überhaupt nicht gefahren wurde,aber trotzdem sehr bedauerlich. Dies beson¬
ders auch deshalb, weil E 567, Pforzheim an
20.31 , dort in Zukunft Anschluß auf einen
neuen Eilzug E 533 Karlsruhe — Ulm be¬
kommt, Pforzheim ab 20.36, Stuttgart an 21 .48,
Ulm an 23 .38, der seinerseits wieder in Mühl¬
acker (an 20 .50 ) Anschluß auf den Eilzug E 505
Stuttgart — Mannheim besitzt, Mühlacker ab
20.54, Heidelberg an 22.02, Mannheim an 22.37.
Dadurch wird eine neue Eilzugverbindung
vom Nagoldtal nach Heidelberg — Mannheim
über Mühlacker geschaffen. Weiter wird das
bisher nur bis Bad Liebenzell verkehrende

samstägliche Zugpaar 3092/3091 bis und ab
Calw fortgesetzt, Pforzheim ab 12 .20 , Calw an
13 .07, wieder ab 13 .15 , Pforzheim an 13 .57 . Zu
begrüßen ist auch, daß die Spätabendverbin¬
dungen in beiden Richtungen im Winter im
Gegensatz zum Vorjahr unverändert beibe¬
halten werden.

Auf der Enzbahn Wildbad — Pforzheim
verkehrt der werktägliche Zug 3181 durch¬
weg 17 Minuten früher , also Wildbad schon
ab 17 .00, Pforzheim an 17 .42 Uhr.

Auf der Nebenbahn Nagold — Alten¬
steig dagegen wird der derzeitige Fahrplan
auch im Winter völlig unverändert beibehal¬
ten . Dasselbe gilt auch für die Schwarz¬
waldbahn Stuttgart — Calw, wenn man
von der Aenderung der Fahrzeiten bei ver¬
einzelten Zügen um wenige Minuten absieht.

Pforzheim erhebt Einspruch
Aus Pforzheim wird uns berichtet :
Die Bundesbahn will im kommenden Win¬

terfahrplan das Eilzugpaar D 564/567 , das
morgens über Pforzheim und Calw nach Tü¬
bingen und abends von dort zurück verkehrt ,auf drei Wochentage beschränken . Nach lan¬
gen Verhandlungen war erreicht worden, daß
diese Eilzüge , die im letzten Winterfahrplan
in Wegfall gekommen waren , im kommenden
Winter beibehalten werden sollten. Durch
einen nur dreitägigen Verkehr in der Woche
würden sie an Bedeutung verlieren und vom
Reisepublikum kaum mehr beachtet werden.
Der Verkehrsausschuß der Industrie- und
Handelskammer Pforzheim hat seiner Be-
fremdung über diese einschränkende Planung
der Bundesbahn Ausdruck gegeben und Ein¬
spruch erhoben.

Kurzweilige Kleinkunst im Kursaal Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Zunächst eine Fest¬

stellung: „Man sollte ein Varieteprogramm
nur dann als „international“ bezeichnen,
wenn es wirklich internationale Linie hat !“
Das „Internationale Variete“

, das am Mitt¬
woch in Bad Liebenzell gastierte, hatte diese
Linie nicht . Im Interesse der Künstler und
einer gerechten Würdigung ihrer Leistungen
muß dies hervorgehoben werden. An ein in-
te± nationales Varietö stellt man entsprechend
hohe Anforderungen, hier kann und muß
man Weltklasse-Leistungen erwarten . Diese
Erwartungen wurden vom „Internationalen
Variete“ nicht erfüllt und konnten auch nicht
erfüllt werden. Das Publikum geht von vorn¬
herein mit einem gewissen Mißtrauen zu
einer solchermaßen angepriesenen Veranstal¬
tung und ist von vornherein geneigt, die
künstlerische Arbeit zu gering zu bewerten:
Was mag das schon groß sein , das man uns
da als „ international“ präsentieren will? —
Die Ankündigung entspreche dem Gegen¬
stand ! Für ein Varietö ohne „international“
war das in Liebenzell gezeigte Varietö in ei¬
nigen seiner Nummern nämlich — recht gut.

Dann noch ein Wort an die Herren An¬
sager: Die immer wieder zu hörende dring¬
liche Aufforderung an das Publikum, man
möge bester Stimmung sein , man möge leb¬
haft Beifall spenden, geht von der völlig fal¬
schen Annahme aus, daß es am Publikum
liege , wenn das Programm nicht die vom An¬
sager „verlangte“ Heiterkeit und Freude
weckt. Das Publikum läßt sich nicht gern ge¬
wissermaßen unter moralischen Druck set¬
zen , es hat das Recht, sich heiter und bei¬
fällig zu bezeigen , wenn es ihm paßt , und die

Stimmung muß von der Bühne her kommenl
Bei einigen Nummern des gezeigten Pro¬

gramms kam sie auch wirklich von der
Bühne her : Viel Vergnügen gab es bei dem
Instrumentalartisten Bayerini, der mit lie¬
benswürdiger Komik und drolligverschrobe¬
nem Temperament u. a . Winiawski’s „Kana¬
rienvogel“ überzeugend auf seiner Halbgeige
servierte und der auch das Vibraphon erfolg¬
reich bemeisterte. — In sauberer und gedie¬
gener Parterre -Akrobatik zeigten die „2 Fri-
bus“

, von denen der eine außerdem eine Gra-
tis-Muskelschau bot, wie weit man sich z . B.
ungestraft das Rückgrat verbiegen kann . —
Gutes Varietö stellten die „5 Monneis“ in
ihrem Perche-Akt auf die Bühne; bei der
Pyramide atmeten die Zuschauer erleichtert
und zufrieden auf, weil alles gut gegangen

■war . „Deutschlands bester Perche-Akt“ war
es nun aber wieder nicht ! Warum immer alles
in der höchsten Stufe der Steigerung anprei¬
sen ? Man nenne „gut“ was gut ist, und lasse
dem Publikum das Urteil : „Es war ja viel
besser als gut !“ — „Frania“ (wo die Namen
nur herkommen mögen ? ) verriet eine beacht¬
liche Vielseitigkeit als Jongleur, in seinem
Exzentrikakt mit der Flasche und in der amü¬
santen Hundedressur-Nummer. Ob aber die¬
sen sauberen und gepflegten Hunde-Artisten
nicht doch ein richtiges „Hundeleben“ lieber
wäre ? — Gert Lieders betrieb seine Confe¬
rence vollmotorisiert; seine Tanzparodie war
besser.

Auch ohne Appell an die Aufnahmebereit¬
schaft der Zuschauer fanden einzelne Num¬
mern lebhaften Widerhall. R.

lüec mit das SpaUa&zeichm xciaez&en?
Auch in diesem Jahr werden wieder in der

Kreisstadt durch den vom TV . Calw damit
Beauftragten, Karl Meßle (Calw ) , die Prü¬
fungen für den Erwerb des Sportabzeichens
abgenommen. In den vergangenen Wochen
waren es zunächst die Jugendlichen, die sich
dem Abnehmenden stellten, während in der
kommenden Zeit nun die Aktiven an der
Reihe sind . Für sie soll innerhalb der näch¬
sten 14 Tage zunächst die Gruppe 1 (Schwim¬
men) abgenommen werden, die weiteren
Uebungen werden dann im weiteren Verlauf
der nächsten drei bis vier Wochen folgen .
(Wir berichten hierüber noch zu gegebener
Zeit.) Beteiligen können sich auch die nicht
in Vereinen organisierten Sportler.

Um allen Interessenten einen Ueberblick
zu vermitteln, geben wir noch einmal die Be¬
dingungen zum Erwerb des Sportabzeichens,
getrennt nach den jeweiligen Altersstufen,
bekannt.

Das Jugendsportabzeichen er¬
wirbt man zwischen dem 14 . und 18 . Lebens¬
jahr . Das Landessportabzeichen in Bronce
kann erwerben, wer das 18 . Lebensjahr über¬
schritten hat . Das Abzeichen in Silber er¬
hält man ab dem 32. Lebensjahr oder wer
die Bedingungen 8 Jahre hintereinander er¬
füllt . Das Abzeichen in Gold wird an Per¬
sonen über 40 Jahre oder an Inhaber des sil¬
bernen Abzeichens verliehen, die 8 Jahre
lang die gestellten Bedingungen erfüllt
haben. In den fünf verschiedenen Gruppen
muß jeweils nur eine Uebung gemacht wer¬
den , so daß sich jeder Sportler die ihm am
meisten zusagende Disziplin aussuchen kann.

Jugendsportabzeichen (männl. Jugend):
Gruppe 1 : Schwimmen 300 m beliebig oder

Grundschein der DLRG ; Gruppe 2 : Hoch¬
sprung 1,30 m oder Weitsprung 4,50 m oder
Riesengrätsche; Gruppe 3 : Lauf 100 m in 13,6
Sek . oder 1000 m in 3 .30 Min . ; Gruppe 4:
Speerwurf 25 m , Kugelstoßen 9 m, Barren¬
oder Reckturnen; Gruppe 5 : 3000-m-Lauf in
14 Min ., 600 m Schwimmen in 18 Min ., 20 km
Radfahren in 55 Min ., Dauerrudem , Skilang¬
lauf.

Jugendsportabzeichen (weibl. Jugend):
Gruppe 1 : Schwimmen 200 m beliebig oder

Grundschein der DLRG . ; Gruppe 2 : Hoch¬
sprung 1,05 m, Weitsprung 3,40 m ; Gruppe 3:
Lauf 75 m in 12 .4 Sek . ; Gruppe 4 : Schlagball¬
weitwurf 35 m , Speerwurf 18 m, Kugelstoßen
6 m, Barren- oder Reckturnen ; Gruppe 5 : Ge¬
hen 25 km in 6 Stunden, Radfahren 15 km in
1 Stunde, Schwimmen 500 m in 20 Min . , Ski¬
langlauf.

Männer über 18 Jahre :
Gruppe 1 : Schwimmen 300 m in 9 Min . oder

Grundschein der DLRG . ; Gruppe 2 : Hoch¬
sprung 1,35 m, Weitsprung 4,75 m, Riesen¬
sprung am Pferd , Skisprung; Gruppe 3 : Lauf
100 m in 13,4 Sek., 400 m 68 Sek., 1500 m in
5 .20 Min . ; Gruppe 4 : Diskuswerfen 25 m,
Speerwurf 30 m, Kugelstoßen 8 m, Reck- oder
Barrenturnen , Schwimmen 100 m in 1 .40 Min .,
1500 m Eislauf, Rudern, Paddeln, Gewicht¬
heben ; Gruppe 5 : Laufen 10 000 m in 50 Min .,
Radfahren 20 km in 40 Min . , Eislauf 10 000 m
in 30 Min ., Skilanglauf 18 km, Rudern , Pad¬
deln, Kegeln.

Frauen über 18 Jahre :
Gruppe 1 : Schwimmen 200 m in 7 Min .

oder Grundschein der DLRG . ; Gruppe 2:
Hochsprung 1,10 m , Weitsprung3,50 m, Pferd¬
sprung ; Gruppe 3 : Lauf 75 m in 12 Sek ., 100
m in 15,5 Sek . ; Gruppe 4 : Speerwurf 22 m,
Diskus 22 m , Schlagballweitwurf 35 m, Ku¬
gelstoßen 7,25 m , Reckturnen, Schwimmen
100 m in 2 Min . , Skilaufen; Gruppe 5 : Gehen
25 km in 5 Stunden, 2000-m-Lauf in 12 Min .,
Schwimmen 1000 m in 29 Min ., 20 km Rad¬
fahren in 1 Stunde, Paddeln, Rudern, Reiten.
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Im Spiegel von Calw
Künstlerischer Erfolg in Salzburg

Im Rahmen des Konzert-Programms der
Salzburger Festspiele wurde der überragende
Meister der Bruckner-Pflege , Domkapellmei¬
ster Professor Joseph Meßner, durch Ueber-
reichen der Bruckner-Medaille geehrt . Wie
wir den „Salzburger Nachrichten“ entneh¬
men, wirkte bei einer Aufführung von Schu¬
berts Großer Messe in Es ( 1828) mit dem be¬
währten Chor und dem Orchester des Mo¬
zarteums u. a . auch unsere Calwer Altistin
Trude Sannwald sehr verdienstvoll mit
und hat mit einem schönen künstlerischen
Erfolg allgemeine Anerkennung gefunden.
Gotthilf Gehring ist mit dabei

Der hoffnungsvolle Ostelsheimer Rennfah¬
rer Gotthilf Gehring, der in dieser Renn¬
saison bislang vom Pech verfolgt war (so
mußte er beim letzten Rennen in Hocken¬
heim wegen Schwimmerschadens ausschei-
den) hat sich von diesen Enttäuschungen
nicht entmutigen lassen ipd wird nun am
kommenden Sonntag erneut mit dabei sein.
Er hat für das Solituderennen Startvertrag
erhalten und freut sich, mit seiner 350er Nor¬
ton in der Klasse von Weltmeistern starten
zu dürfen . Wir wünschen ihm mit dem tra¬
ditionellen „Hals- und Beinbruch“ mehr
Glück als in den früheren Rennen.
Dienstnachrlchten

Der „Staatsanzeiger für das Land Würt-
temberg-Hohenzollern“ gibt in seiner Num¬
mer 14 folgende Personalveränderungen aus
unserem Kreis bekannt : Zu Lehrern ernannt
wurden die bisherigen Aushilfslehrer Johann
Greifenstein (Breitenberg) , Berthold Mickley
(Calmbach) , Werner Stoy (Calmbach) und
Gertrud Ullmann (Feldrennach) ; ferner wur¬
den ernannt der bisherige außerplanmäßige
Regierungsassistent Paul Keller (Bezirksbau¬
amt Calw) zum Regierungsassistenten und
der Vertragsangestellte (fr . Steuerinspektor)Kurt Endrigkeit (Finanzamt Neuenbürg) zum
Steuerinspektor an der vorgenannten Dienst¬
stelle.
Neue Zweimarkstücke geplant

Die Aehnlichkeit zwischen Zwei- und Ein¬
markstücken hat oft zu Verwechslungen ge¬führt . Das Bundesfinanzministerium hat da¬
her angeordnet, daß die Zweimarkstücke bei
neuen Prägungen ein anderes Aussehen er¬
halten sollen .
Ein alter Lostag

Heute steht St. Bartholomäus im Kalender.
Der Bartholomäustag ist ein alter Lostag.
Wenn andere an Zins - und Zehnten mahnen,
so ist er der Tag der veränderten Witterung,
der Anfang des Herbstes. In einer alten Bau¬
ernregel heißt es : „Wie der „Bartle“ sich hält,
so^ ist der ganze Herbst bestellt“.
Früher Winter?

Aus dem Verhalten der Zugvögel glaubt
man heuer auf einen frühen Wintereinbruch
schließen zu müssen. Der Kosmolog Max
Denker in Dornhan, ein in langfristigen Wet¬
tervoraussagen erfahrener Fachmann, mein
dazu: Mit dem ersten stärkeren Kälteein¬
bruch ist nach meinem Befund fast genau um
Mitte Oktober zu rechnen . Da die Schwalben
normalerweise Ende September fortzugehen
pflegen und bis Mitte Oktober zu ihrer Reis*
brauchen , läge kein Grund vor , sich schon
jetzt reisefertig zu machen, wenn es auch ge¬
gen Ende September einmal eine kalte Re¬
genzeit geben wird . Es wird zwar in dem
kommenden Winter einige stärkere Kälte-
Perioden geben, z. B . auch im Dezember—Ja¬
nuar , aber dazwischen Unterbrechungen. Ein
durchgehend kalter Winter ist weniger zu
befürchten.
Zur Frankfurter Messe
. . . von 2 . bis 6 . September fahren Messe -
Sonderzüge ab Karlsruhe und Stutt¬
gart am 1 . bzw. 2 . September nach Frank¬
furt (Main ) . Rückfahrt am 2 . und 3 . Septem¬
ber . Auskunft erteilen die Bahnhöfe.
Neue Baugeldzuteilung

Mit der 84. Zuteilung haben wieder 566
Bausparer der OeffentL Bausparkasse Würt¬
temberg die Mitteilung erhalten , daß sie über
ihre Bausparsumme verfügen könnnen. Insge¬
samt werden bei dieser Zuteilung 6,5 Millio¬
nen DM zur Zuteilung kommen. Die Gesamt¬
leistungen der OeffentL Bausparkasse Würt¬
temberg , die nur in Württemberg und Hohen-
zollern arbeitet , sind beachtlich. Seit der
Währungsreform hat sie ihren Bausparern
über 120 Millionen DM bereitgestellt, ein*
Summe, die dem Bau von rund 1200 Wohnun¬
gen ermöglicht. Das bedeutet nicht allein
einen wesentlichen Beitrag zur Linderung der
Wohnungsnot unserer Heimat, .sondern auch
Arbeit und Brot für viele Tausende. Allein
in den Kreis Calw entfallen von den Zutei¬
lungen der Oeffentl. Bausparkasse Württem¬
berg über % Million DM.

Tagesscheine ln die Schweiz
Das Bundesinnenministerium hat mitge¬

teilt , daß in der Bundesrepublik wohnende
Deutsche zur Einreise in die schweizerisch*
Grenzzone einen Tagesschein erhalten kön¬
nen, und zwar in der Form der sogenannten
Spezialbewilligung (Einzel- oder Sammel¬
spezialbewilligung) mit dreitägiger Gültig¬
keitsdauer . Zur Erlangung dieser Spezialge¬
nehmigung ist die Vorlage eines gültigen
vorläufigen Reiseausweises oder eines gülti¬
gen deutschen Reisepasses erforderlich. Spe¬
zialbewilligungen dieser Art werden in Ba¬
den von den Landratsämtern in Donaueschin-
gen , Freiburg , Konstanz, Lörrach, Müllheim ,
Neustadt, Säckingen, Stockach, Ueberlingeü
und Waldshut sowie von der Polizeidirektion
Freiburg ausgestellt.
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Rückblick auf das Turnfest
Möttlingen . Das Turnfest brachte reges

Leben in unsere Gemeinde. Nach einemFest¬
bankett am Samstagabend versammelten sich
am Sonntag die Turner und Turnerinnen
beim Gasthaus zum „Ochsen“ zum Festzug
durch die Ortschaft, der von der Musik¬
kapelle Neuhausen angeführt wurde. Begrü¬
ßungsworte wurden von Gauoberturnwart
Pantle, dem Gauvorsitzenden Verw.-Direktor
Proß und Bürgermeister Schulz gesprochen.
Öle Tumvorführungen , die vom Turnverein
Calw , der Damenriege Ostelsheim, den TV.
Althengstett, Simmozheim, Altburg, Alzen¬
berg, Eltringen und dem eigenen verein be¬
stritten wurden , zeigten vielfach Vollendung.
Sie ergaben im Ganzen gesehen ein Schau-
und Werbetumen , das die Jugend für den
Qertttesport begeistern konnte. Besonders die
Reigen und Freiübungen der hiesigen Damen¬
riege fanden viel Beifall, aber auch der Tur¬
ner unseres noch kleinen Vereins sei gedacht,
nicht nur der guten Leistungen, sondern auch
der vielen Vorarbeiten, die trotz der Ernte
und sonstigen Geschäfte von nur wenigen
Kräften geleistet wurden . Für sie war das im
Ganzen gelungene Fest ein besonderer Lohn.
— Am Sonntag ist hier Adolf Gäckle im Alter
von 77 Jahren nach langer Krankheit ge¬
storben.

Tödlich verunglückt
Nagold . Mittwochabend gegen 17 .30 Uhr

befand sich ein vom Pilzsuchen heimkehren¬
des Flüchtlingsehepaar auf der Straße Wald-
aorf — Nagold , als ein in Walddorf wohn¬
hafter Motorradfahrer in ungewöhnlich ra¬
scher Fahrt hinter ihnen auf dem in der
Mitte beschotterten Waldsträßchen herkam.
Der Kraftfahrer fuhr ohne auszubiegen den
vor ihm auf der Seite der Straße gehenden,
etwa 65 Jahre alten Mann an und fügte ihm
so schwere Verletzungen am ganzen Körper
ZU , daß er an Ort und Stelle verstarb . Der
Motorradfahrer und sein Beifahrer wurden
beim Sturz leicht verletzt.

Neue Industrie ln Altensteig ?
Altensteig . Das Landratsamt hat dieser

Tage die Gültigkeit der Bürgermeisterwahl
vom 29 . 7 . bestätigt und endgültig festgelegt,
daß der neue Bürgermeister der Stadt Alten¬
steig, Wilhelm Hirschburger, am Sl . August
in sein Amt eingesetzt wird. Die Amtszeit
(les neuen Bürgermeisters dauert 6 Jahre . —
Die Lage auf dem Wohnungsmarkt ist zur
Äeit sehr angespannt. Nicht weniger als 60
Wohnungssuchende sind beim Bürgermeister¬
amt gemeldet. — Für die Auffüllung des
Sportplatzes entstanden bis jetzt Kosten in
Röhe von 8000 DM ; weitere 12 000 DM wer¬
den voraussichtlich noch benötigt Bis jetzt
wurden 5000 cbm Boden angefahren . — Ein
Stuttgarter Industrieunternehmen hat um die
Zuteilung eines 2500 qm großen Baugeländes
innerhalb oder außerhalb des Stadtgebietes
lp der Nähe der Nagold nachgesucht. ^ Das
Unternehmen beschäftigt sich mit der Aufbe¬
reitung von Holzabfällen, vor allem von Säg¬
mehl, zur Herstellung von Zellulose. Es wer¬
den vorläufig 10 Arbeitskräfte benötigt ; man
rechnet mit einem Jahresumsatz von 400 000
Dis 500 000 DM. Die Stadtverwaltung hat dem
Unternehmen vorläufig das ehemalige RAD-
Gelände (2000 qm) zum Preis von 1,50 DM pro
Quadratmeter angeboten.

Warum sterben die Kartoffeln vorzeitig ab ?
Krautiäule und Viruserkrankung— Wie ist wirksame Bekämpfung möglich

Da und dort in der Umgebung wurde in
letzter Zeit beobachtet, daß das Kartoffel¬
kraut vorzeitig abatirbt , so daß ernstliche Be¬
fürchtungen für eine Beeinträchtigung der
Kartoffelernte auftauchen . Dabei muß voraus¬
gesetzt werden , daß es sich um mittelfrühe
Oder späte Sorten handelt ; denn bei frühen
Sorten wäre ein Abwelken des Krautes im
gegenwärtigen Zeitpunkt durchaus termin¬
gerecht Bei den reichlichen Niederschlägen
dieses Jahres kann das Absterben nicht auf
<Jen Mangel an Bodenfeuchtigkeit zurückzu¬
führen sein. Es wurde die Vermutung aus¬
gesprochen, daß es sich um eine Viruserkran¬
kung handle . Das ist möglich, denkbar ist
über auch, daß es sich um die sogenannte
Krautfäule handelt , die vor allem bei
feuchter Witterung auftritt . Die Krautfäule
oder Phytophtoria ist in ihren Anfängen daran
erkennbar , daß sich auf den kleinen Fieder¬
blättchen kleine braune Flecken zeigen , die
sich rasch vergrößern und bald das ganze
Blatt bedecken. Mit beängstigender Schnellig¬
keit springt sodann die Krankheit von Pflanze
zu Pflanze, so daß bald der ganze Acker be¬
fallen ist.

Je feuchter die Witterung ist, um so schnel¬
ler greift die Krankheit um sich. Im fort¬
geschrittenen Stadium stehen die Blätter ,
Stiele und Stengel schwarzbraun da . Die
Pflanze stirbt ab, weil der Stoffwechsel nicht
mehr funktioniert und natürlich können da¬
mit auch die Knollen nicht mehr weiter
wachsen. Die schon vorhandenen Knollen wer¬
den schließlich auch von der Erkrankung be¬
fallen , sie zeigen bräunliche Flecken, die tief

ms Fleisch der Knolle hineinreichen und am
Ende befindet sich die ganze Knolle in jau¬
chiger, stinkender Zersetzung. Kommen diese
braunfleckigen Knollen in den Keller oder in
eine Miete, so stecken sie den ganzen Haufen
an . Der Pilz — denn um einen solchen han¬
delt es sich — kann glücklicherweise im Bo¬
den des Ackers nicht überwintern , sondern
stirbt ab. Aber wenn pilzkranke Knollen im
Frühjahr wieder zur Aussaat benützt werden,
so wächst das Mycelium des Pilzes in die
Triebe hinein. Wärme und einige Stunden
hoher Luftfeuchtigkeit genügen dann , um die
Ausbreitung der Pilzsporen über die ganze
Pflanze und im gesamten Bestand zu ver¬
ursachen.

Rechtzeitige Bekämpfung
Wie läßt sich nun die Krautfäule bekämp¬

fen? Auch hier gilt die alte Erfahrung , daß
Vorbeugen besser ist als Heilen. Zunächst
muß das Saatgut sorgfältig ausgelesen wer¬
den, damit keine kranken Knollen auf den
Acker kommen. Zeigen sich dennoch — viel¬
leicht von einem Nachbaracker her — die
ersten Anzeichen der Krautfäule , dann spritze
man sofort mit Kupferkalk , etwa in der glei¬
chen Zusammensetzung wie gegen die Pero-
nospora des Weinstocks. Das Kartoffelkraut
muß trocken sein , ehe man mit dem Spritzen
beginnt, andernfalls kann man auch Pilzgifte
in Form von Stäubemitteln verwenden . Die
besten Erfahrungen hat man jedenfalls mit
Kupferkalk-Spritzung gemacht, nur muß sie
rechtzeitig angewendet werden . Ist das Kraut
erst einmal schwarz, dann ist es zu spät .

Unsere Gemeinden berichten
Hirsau . Am Sonntag feiern hier Theo¬

dor Gassenmaier und Frau Karoline, geb .
Koblenzer, das Fest der goldenen Hochzeit.
Beide „Siebziger“ sind noch erfreulich rüstig.
Möge ihnen im Kreise ihrer Familie ferner¬
hin ein freundlicher Lebensabend beschieden
sein.

Unterreichenbach . Der Staatspräsi¬
dent von Württemberg-Hohenzollem hat dem
Schreinerlehrling Günther Rupp für die unter
Einsatz seines Lebens erfolgte Rettung eines
Menschen vom Tode des Ertrinkens seine An¬
erkennung ausgesprochen und ihm eine Be¬
lohnung zukommen lassen.

Gechingen . Im Anwesen von Schrei¬
nermeister Rüfle ist vor etwa 14 Tagen ein
Kalb zur Welt gekommen, welches von der
Geburt an eine seltene Mißbildung aufweist.
Das Tier besitzt zwei zusammengewachsene
Köpfe mit vier Augen und zwei vollständig
ausgebildeten Mäulern, darüber befindet sich
ein weiterer verkümmerter Schädelansatz mit
einem Oberkiefer. Das sonst normal gebaute
Tier ist gesund und lebensfähig.

Sulz a . Eck . Am Sonntag feierte Frau
Friederike Gauß, Witwe, im Kreis ihrer sechs
Kinder , 19 Enkel und ein Urenkel den 70 . Ge¬
burtstag . Außer ihrem Gatten verlor sie einen
Sohn im Kriege; ein weiterer Sohn ist in
Rußland vermißt . Möge der rüstigen Jubi¬
larin fernerhin ein freundlicher Lebensabend
vergönnt sein!

Dobel . Der Kurbetrieb in unserer Ge¬
meinde ist gegenüber dem Vorjahr erheblich
angewachsen. So konnten allein im Monat
Juli nahezu 5200 Uebernachtungen verzeich¬
net werden. In diesem Jahr sind auch wieder
einige Ausländer zur Erholung eingetroffen.

Blick Ober die Kreisgrenzen
Pforzheim . Ein dreistes Stück leisteten

sich in den letzten Tagen nach einer Mittei¬
lung der Polizei unbekannte Kabeldiebe. 51
Meter Hochspannungserdkabel, die unter dem
Emiliensteg zum Einbau aufgehängt waren,
wurden in den vergangenen drei Wochen un¬
bemerkt entwendet. Das gestohlene Kabel hat
ein Gewicht von etwa 250 Kilogramm.

Mühlacker . Von seiten der Bundesbahn
wird damit gerechnet, daß am 7. Oktober,
dem Tag des Inkrafttretens des neuen Win¬
terfahrplans , der elektrische Zugbetrieb auf
der Strecke Mühlacker — Stuttgart aufge¬
nommen werden kann.

Pfleger - und Währungsgeschädigte

Die Ortsgruppe Stammheim des Vereins
für Flieger- und Währungsgeschädigte hält
am Samstag, 8 . September, im Gildesaal eine
Versammlung ab , in welcher der Vorsitzende
der Kreisgruppe Freudenstadt , Fritz Wölper,
und der Landesvorsitzende der DG ., Studien¬
rat Erwin Scheller, Saulgau, sprechen.

Die Viruserkrankung dagegen zeigt
sich in einem Zusammenrollen der Blätter,die dann einen gelb -rötlichen Farbton auf¬
weisen. Dem ersten Auftreten dieser Krank¬
heit pflegt man meist keine große Bedeutung
beizumessen, denn die erkrankten Stöcke
bringen zunächst noch einen scheinbar nor¬
malen Ertrag . Pflanzt man aber im nächsten
Jahr solche Knollen wieder aus, so bleiben
die Stöcke meist klein und ihr Kraut stirbt
früher ab als das der gesunden Pflanzen. Im
übernächsten Jahr schließlich kommt ein Teil
der zur Aussaat verwendeten viruskranken
Kartoffeln überhaupt nicht mehr zum Aus¬
trieb , das Feld zeigt kahle Stellen. Andere
treiben zwar aus, aber die Triebe durchbre¬
chen den Boden nicht mehr , sondern ver¬
zweigen sich unterirdisch , so daß die Saat¬
knollen in einem dichten Gewirr von Wurzeln
und dünnen Trieben liegen. Sobald diese Er¬
scheinungen auftreten , spricht man von einem
„Abbau“ der betreffenden Sorte.

Radikaler S a a t g u t w e c h s el
Ein Bekämpfungsmittel dagegen gibt es im

jetzigen Zeitpunkt noch nicht . Es bleibt nichts
anderes übrig als ein radikaler Saatgutwech¬
sel durch die Anpflanzung virusfreier Sorten,
die von einer anerkannten Vermehrungs¬
anstalt bezogen werden . Um es erst gar nicht
so weit kommen zu lassen, ist es heute all¬
gemein üblich, alle zwei bis drei Jahre vor¬
sichtshalber einen Saatgutwechsel vorzuneh¬
men, vor allem in den Gegenden, in denen es
Pfirsichbäume gibt . Pflrsichbäume — was
haben die mit der Kartoffelkrankheit zu tun?
Sehr viel, denn sie beherbergen eine Blatt¬
lausart , die Mycus persicae, die die Blattroll¬
krankheit auf die Kartoffeln überträgt .

Vier Virusarten sind bekannt , die der Kar¬
toffel gefährlich werden können, drei davon
verursachen die Mosaikkrankheit, die vierte,
die die Blattrollkrankheit verursacht , Ist die
weitaus gefährlichste. Da von den vielen
Blattlausarten nur die Pflrsichblattlaus das
Virus überträgt , so hat man früher schon für
die wichtigsten Vermehrungsgebiete der Kar¬
toffel die Anpflanzung von Pflrsichbäumen
verboten und damit tatsächlich das Auftreten
der gefürchteten Blattroll- oder Abbaukrank¬
heit verhindert .

Was das Virus nun eigentlich ist, darüber
sind sich die Gelehrten noch nicht ganz einig .
Ein Giftstoff jedenfalls , der aber die Eigen¬
schaft hat , sich zu vermehren . Also ein Bak¬
terium ? Ja und nein , denn selbst mit Ultra¬
mikroskopen konnte man dieses Winzige nicht
sichtbar machen. Erst 1933 gelang es, aus
dem Saft kranker Pflanzen Eiweißkristalle
auszuscheiden, die eine Ansteckung hervor¬
riefen. Also ein Eiweißstoff mit bisher un¬
bekannten Eigenschaften! 1939 schließlich ge¬
lang es drei deutschen Forschem , das Virus
bei 25 000facher Vergrößerung sichtbar zu
machen. Solch ein ansteckungsfähiger Eiweiß¬
körper wird nun also von der Pflrsichbiatt-
laus beim Saugen an einem Kartoffelblatt in
dieses hineingebracht . Wir wissen also nun¬
mehr , was ein Virus ist , aber wie es entsteht
und woher es kömmt, das wissen wir nicht.
Die Menschheit wird es einmal wissen — bis
dahin aber hilft nur eines, durch die Aus¬
pflanzung neuen Saatgutes abbaufreier Her-
künfte dafür zu sorgen, daß die Kartoffeln,
unser wichtigstes Volksnahrungsmittel, gesund
und ertragreich bleiben.

Freitag bis elnschlleßl . Sonntag
Kita Hayworth u . Tyrone Power
ln dem Farbfilm :

JCönig det Zotecos
Tanz , Stierkämpfe , Liebe und
Intrigen , herrliche Farben und
Musik . Jugendfrei !

Der TextHsctilager 1951 !
Tür Neuheit (sehr leicht absetzbar )

einige Damen und Herren
die an Intensives Arbeiten gewöhnt
sind , bei sehr hohem Tagesverdienst
(nachweisbar ) sofort gesucht .

F . Hesse , Stuttgart , Sllberburgstr . 185

Fers . Vorst . : Samstag , 25. Aug ., vorm .
1—11 Uhr Im Gasthaus z. „Rappen “ ,
Calw , bei Herrn KaleczlnskL

Einfamilienhaus
ln Kenningen , schöne Lage an der
Bahnhofstraße , sofort beziehbar ,
verkauft

Ernst Mundinger , Henningen

KONSUM

Teigwaren
billiger!

Type 550 lose CO
500 g

” t30
Eierware lose Qfl

500 g
” .0U

Konsumgenossensctiaft
Calw

Calw , 22. August 1951

Am Samstag abend , den 18. August 1951 , entschlief wohl vor¬
bereitet auf die Ewigkeit meine liebe , herzensgute Frau , die
freu sorgende und glückliche Mutter , unsere gute Tochter und
Schwiegertochter und unvergeßliche Schwester und Nichte

Frau Eleonore Seidier
geb . widmaier

lm 32. Lebensjahre .

In stiller Trauer : Herbert Seidier
mit Töchterchen Dorothea
Emil Widmaier mit Frau
Margot Widmaier
Willi Seidier mit Frau , Berlin
Familie Kobert Weber , Ulm

Die Beerdigung hat am 21. August 1951 stattgefunden .

Für die erwiesene Liebe und Aufmerksamkeiten während
Ihrer Krankheit und beim Heimgang sagen wir unseren herz¬
lichen Dank . Der aufopfernden Pflege der Schwester Else , für
die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers , den Herren
C. Beißer und Haney für die Musik bei der Trauerfeier und für
den letzten Liebesdienst der Altersgenossen besonderen Dank .

Die Hinterbliebenen .

tm

Holzbronn , 23. August 1951
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang
meiner lieben Frau , unserer guten Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster und Tante

Katharina Wacker
geb . Zeeb

sowie allen , die sie zur letzten Ruhe begleitet haben , sagen wir
unseren herzlichen Dank .

Friedrich Wacker mit Angehörigen

SPÖHRERSCHULE
sucht von Mittwoch , 29. August , ab für einige Tage

Privatquartiere
ln Calw und näherer Umgebung .

Angebote an das Schulbüro , Telefon 378

J

Calw , 22. August 1951

Bei dem unerwarteten Heimgang meines lieben Mannes

Paul Polster
St .-Sekretär 1. R.

durfte ich überaus viel Liebe und herzliche Teilnahme erfahren ,
wofür ich aus tiefstem Herzen Dank sage . Besonders danke ich
Herrn Stadtpfarrer Dr . Geprägs für seine trostreichen Worte ,
für die Kranzniederlegungen , den Herren Ehrenträgern und
der Stadtkapelle Calw sowie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte .

Lina Polster mit Angehörigen .

DANKSAGUNG
Calw , 23. August 1951

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang
meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters

David Hardecker
sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir Herrn Stadt -

pfarrer für seine tröstendenWorte am Grabe , die ehrenden Nach¬
rufe und Kranzniederlegungen seitens der Betriebsfünrung und
Arbeitskameraden sowie der Gewerkschaft , für die vielen Kranz -

und Blumenspenden sowie die Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte . „ _ -

Die trauernden Hinterbliebenen

Z —
MlSmM beim Möbelbauf ist wichtig !

20 Schlafzimmer '

20 Wohnzimmer
20 KUchen

viele Kleinmöbel und Einzelschränke
ln allen Preislagen warten auf Ihren unverbindlichen Besuch .

Ratenzahlungen bis zu 18 Monaten möglich — Hausratshilfe

MÖBELFABRIK UND EINRICHTUNGSHAUS

Zeyher Calw , Biergasse 11 und Altburgerstr . 23- 24

Es gibt keinen Artikel , der so bekannt Ist ,
, _ a _ i _ «Mam . „nlhphren könnte

Der gepflegte Haarschnitt
vom Salon Odermatt

Junger Mann sucht möbliertes

Zimmer
ab 1. Sept . ln Calw .

Angebote erbeten unter C 87 an
„Calwer Zeitung ".

Gut erhaltenes kompl .
Herrenfahrrad

verkauft
Fr . Schnürle , Calw , Altburgerstr . 1,1

Vas
einzige. Mittet
den flauen Geschäftsgang
zu beheben, ist die An¬
zeige in der Zeitung, denn
Sie regen dadurch nicht
nur Ihre alte Kundschaft
zum Besuch IhresGeschäf¬
tes an , sondernSie werben
sich dadurch stetig neue.

J

KONSUM

Kisenochmals
billiger !

I0/»
250 g

260 g

Stangenkäse 20°/» .

Romadur — 35

Emmentaler _ Efl
vollsaftig, 100 g

Konsumgenossensctiaft
Calw
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